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Sonnabend, den 8. (20.) Oktober 1894. 


Lodzer Tagellal. 


Abonnements für Lodz: 
JFiüͤhrlich 8 REN, Halb 4 Rbl., viertelf. 2 Nöl., 
monatlich 67 Kon. . pränumerando. 


0 Für Auswürtige: u 
Bierteljäbrlich 2 Röhl. 40 Kop. prämmmerando. 


HOTEL POLSKI 


Donnerſtag und Sonntag: 


FL. EI. 


J. Tujakowski 


j Rechts⸗Anwalt 
Petrikauer- Straße Ur. 26. 


Eee 
A. Censar Zahnarzt, 
langfähriger Praktiker, ausgebildet im königl. 
e ichen Inſtitute in Berlin, wohnt jetzt 
Petrikauer⸗Straſſe Nr. 58 im Haufe des 
Herrn Freund, gegenüber der Poznanskiſchen Nies 
derlage neben dem Haufe des Herrn Schweikert. 
Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
Specialität: Plombiren ſchadhafter Zähne 


— 
Das höchſte Gut. 


’ 


ä Roman 
= 5 
ö A. v. Gersdorff, 
N (18. Fortſetzung.) 
„Nein, Vater.“ 
„Ich finde Dich überhaupt ſonderbar.“ 
„Ich kann es nicht ändern,“ murmelte ſie, 


das Haupt ſenkend (die raſſelnden Nadeln ſchwei⸗ 
gen) „manchmal wird man mit den Jahren ſon⸗ 
derbar oder verändert ſich irgendwie —“ 
„Lieber Himmel, Du thuſt, als gingeſt 
Du auf die Vierzig los!“ machte ſich die Räthin 
t 


uft. 
5 Als Du hierher kamſt, Dora Maria, hatte 
ich die Abſicht, Dich unter dem Schutze Deiner 
ante in Geſellſchaften zu ſchicken und ſelbſt Ge⸗ 
ellſchaften zu geben, wenn es Dir erſtens 
icht unangenehm wäre, und zweitens — zweitens 
— weil ich den Wunſch habe, Dich zu verhei⸗ 
reihen !* 

„O Gott!“ 

„Herr des Himmels, ſie bekommt Zufälle!“ 
Frau Hanſemann ſprang erſchreckt auf, wo⸗ 
bei die Nadeln aus der Strickerei fuhren und wie 
Amor's Pfeile um ſie herumflogen, die Arbeit 
"‚rebbelte” ſich auf und das ſtarke Garn ſchlang 
ſch elligſt um die runde Geſtalt der Dame, ſo 
daß ſie im Momente gar nicht im Stande war, 
die Verwickelung zu löſen und ſich endlich in die 
Geſchichte zu miſchen. 

! Momente aber hatten auch Dora Maria 
genügt, ihre ganze kalte Faſſung wieder zu ge⸗ 
binnen. 
„Ich bekomme nie Zufälle, liebe Tante,“ 
ſagte fie feſt, derſelben die aufgelöſte Arbeit über⸗ 
keichend. 
„es ſcheint doch, wenn man vom Heirathen 
pricht!“ rief die Commiſſionsräthin, deren Ger 
4 


——— 


Inſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neklamen 15 Kop. 
Preis eines Exembplars 5 Kop. 


Etſcheint ß Mol wöchentlich. 


Restsurant Hotel Mannteuffel 


empfiehlt 


Tillig ftiche prime Solländifhe Auftern 
Kießling ſches Kulmbacher 


— — 
—d . — — 


Export. Bier. 


J. Petrykowski. 


St. Petersburg, 18. Oktober. 
(Nordiſche Tel.⸗Agent.) Bülletin über 
den Geſundheitszuſtand Sr. Maie- 
ſtät des Kalſers vom 5. (17.) Okto⸗ 
ber II Uhr Abends; 

Im Geſundheitszuſtand Sr. Ma: 
ieftät des Kaiſers iſt eine Ber 
ſchlimmerung eingetreten. Die all 
meine Schwäche, ſowie die Sch 
der Herzthätigkeit haben zugenommen. 
Das Bülletin unterzeichneten: Profeſſor 
Leyden, Profeſſor Sacharin, Leibchirurg 
Hirſch, Doctor Popow und Ehren⸗Leib⸗ 
Ehirurg Weljaminow. 

St. Petersburg, 18. Oktober. 
(Nordiſche Tel.⸗Agent.) Bülletin über 
den Geſundheitszuſtand Sr. Maje⸗ 
ſtät des Kaiſers vom 6, (18.) Okto⸗ 
ber 7 Uhr Abends: 

„Im Gefundbeitsfiftand Sr. Ma 
jeſtät des Kaiſers iſt keine Aende⸗ 
rung eingetreten.“ 


Inland. 
St. Petersburg. 


— Das Finanzminiſterium arbeitet gegen⸗ 
wärtig detaillirte Beſtimmungen über Kauf und 
Verkauf auf dem Wege der Abzahlungen aus. 
Als Material für die Bearbeitung dieſer Frage 
ſind die in den Staaten Weſteuropas hierüber 
geltenden Geſetzesbeſtimmungen geſammelt worden. 
Das Weſen des neuen Pro jectes beruht darin, 
daß bei Schließung des Vertrages über den Ver⸗ 


duld erſchöpft war, „und ich weiß auch warum, 
und Dein Vater weiß es, und alle Welt weiß 
es — ſogar die Dienerſchaft.“ 

„Wirklich? Nun, alle Welt iſt oft ſo wenig 
wie die Domeſtiken richtig informirt,“ war die 
hochmüthige Antwort. 


zend neben ſeine ſtolz daſtehende Tochter, die 
10 Jah dieſem Moment ſo überraſchend ähn⸗ 

ah. 5 

„Ach, was! Sie hat da als Backfiſch mal 
'ne Liebelei gehabt mit dem grünen Jungen von 
den Pallas⸗Rothenthurm, und die ſentimentale 
Cavendiſh — Du haft mir ſelbſt geſagt, daß ſie 
ſentimental iſt, Jan⸗Will — die hat die roman⸗ 
tiſchen Grillen Deiner Tochter hübſch gepflegt. 
Nun geht das Ding da natürlich, in Sack und 
Aſche, in ewiger Trauer um den „ewig Geliebten“, 
von dem ſie nicht einmal mehr weiß, wie er 
ausſieht — das wette ich — rennt alle Sonntag 
Abend in die Hoſpitalkirche unter die Sterben⸗ 
den und bekommt Anfälle, wenn man ihr 
vn Heirathen oder ſonſt etwas Vernünftigem 
pricht.“ 
So majeſtätiſch, wie man eine ſolche ener⸗ 
giſche Rede halten kann — unter den Bemühun⸗ 
gen, ſich von einem Füße und Hände umſchlin⸗ 
genden Strickgarn zu befreien, was bei ſolcher 
Corpulenz nicht ohne einiges Puſten geſchieht — 
hatte es r. Hanſemann gethan. 

Dora Maria ſaß regungslos da, die gefal⸗ 
teten Hände ruhig auf dem Tiſch. Ihre großen, 
dunklen Augen ruhten auf der Erregten mit einem 
halb traurigen, halb ſpöttiſchen Blick. Dann 
legte ſie ihre kunſtvolle Handarbeit vorſichtig zu⸗ 
ſammen, wie alle Abend, wenn die Uhr zehn 
ſchlug, grenzenloſe Gleichgültigkeit in jeder Be⸗ 
wegung. Kein Farbenwechſel in ihrem Geſichte, 
kein Zittern der ſchmalen Hände. 

„Hat ſie wirklich irgend eine Bewegung kund⸗ 


wirthſchaftliche 


Medaction und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Rebaecttons⸗Sprechſtunden von 9—12 Ubr Vormittags. 


kauf auf Abzahlung Verkäufer wie Käufer in 
leicher Weiſe ſichergeſtellt werden, da ſich nur 
15 dieſer Handelszweig auf geſunder Grundlage 
aufbauen läßt und daß die Abzahlungsgeſchäfte 
nur für Artikel ernſten Bedarfes, alſo beſonders 
nicht für Luxusgegenſtände zuläſſig ſind. Die in 
Ausfiht genommenen Regeln beziehen ſich nicht 
auf die Handelsbeziehungen der Kaufleute unter 
einander, Da das neue Project für die ärmeren 
Bevölkerungsclaſſen und deren Sicherſtellung gegen 


| 


Ausbeutung von großer Bedeu⸗ 


lung iſt, jo wird das Departement für Handel 


und Manufacturen feine Arbeit nach Möglichkeit 


raſch fertig ſtellen, 

— Es iſt vorgeſchlagen worden, im Winter 
dieſes Jahres Congreſſe der Landwirthe im Kö⸗ 
nigreich Polen und in den baltiſchen Provinzen 
e. zu berufen, um darüber zu berathen, 
ob es nicht rationeller ſei, das mit Getreide be⸗ 
baute Areal zu verkleinern und die einzelnen Ge⸗ 
treidearten lieber ſelbſt zu verarbeiten, als fie zu 
exportiren. 


— Das Mintfterium für Ackerbau hat be⸗ 
ſchloſſen, im Kaukaſus zwei Verſuchsſtationen an 
bereits feſtgeſetzten Orten zu gründen. In aller⸗ 
nächſter Zeit wird in Kachetien eine Weinkel⸗ 
terungsſchule eröffnet werden, während im Gou⸗ 
vernement Tiflis eine landwirthſchaftliche Schule 
projectirt worden iſt, in Trauskaspien aber land⸗ 
wirthſchaftliche Comités, deren Gründung wäh⸗ 
rend der letzten Reiſe des Ackerbauminiſters durch 
jene Gegenden als durchaus nothwendig erachtet 
wurde. 

— Laut Verfügung des Finanzminiſteriums 
iſt der Giltigkeitstermin des um 30 Procent er⸗ 
mäßigten Paſſagiertarifs aller 3 Claſſen für Re⸗ 
tourbillets von den Stationen: St. Petersburg, 
Moskau, Warſchau, Kursk, Woroneſh, Orel, Wilna, 
Grodno, Rjaſan, Sſamara, Sſaratow, Tambow 
und Poltawa bis Odeſſa — bis zum 1. Novem⸗ 
ber d. J. verlängert worden. 

Auf dieſe Weiſe behalten die bisher ge⸗ 
löſten Retourbillets bis zum 1. November ihre 
Giltigkeit. 

Auch der Termin der Giltigkeit der Tour⸗ 
paſſagierbillets mit 30 pCt. Rabatt iſt bis zum 
1. November verlängert worden: 1) Von St. 
Petersburg bis Roſtow am Don, Petrowsk, Ta⸗ 
ganrog und retour: 2) von Twer bis Roſtow 
am Don, Petrowsk, Taganrog und retour und 


gegeben bei der Erwähnung einer möglichen Hei⸗ 
rath? fragte ſich der Senator, während er in bei 


ihm ungewohnter Unruhe in dem großen, unge⸗ 


müthlichen Raume auf⸗ und abſchritt. 

„Geh zur Ruhe, Klara. Ich möchte mit 
meiner Tochter allein ſprechen,“ 

„Schön, ſchön. Ich wünſche Dir viel Glück 
bei der ſtolzen Dame. Was mich betrifft, ſo bitte 
ich, ja keine Rückſicht zu nehmen. Ich bin eine 
einfache Frau und in geſunden Verhältniſſen mit 
gefunden Menſchen geſund geblieben: „Mens sana 
in corpore sano,“ deen mein guter Seliger. Aber 
hier iſt etwas faul im Staate Dänemark.“ 

Mit dieſem Citat verſchwand die Frau 
Räthin, und Hoppke, der zufällig in der Nähe 
ein Thürſchloß putzte, leuchtete ihr dienſteifrig 
voran. g 
W Mein Kind, iſt etwas Wahres an dem, was 
Deine Tante von dem jungen Pallas ſagte?“ 

Sie ſah mit einem ſcheuen Blick zu ihm 


Wie alt er ausſah! Wie weiß und dünn 
das Haar auf ſeinem ehrwürdigen Haupte! Wie 
leer und freudlos ſein Blick! 

Und ſie war es, ihre einfache, ungewollte, 
unerwünſchte Exiſtenz, die ihn um ſein höchſtes 
Gut betrogen hatte. 5 

„Ja, mein Vater. Es iſt etwas Wahres 
daran.“ 

Er ging in ſeiner gebückten Haltung nach 
dem Kamin und verſuchte, das Feuer heller zu 
machen. Ihn fror. 

f FE Du noch an ihn? Hoffſt Du noch 
auf ihn?“ 

„Ich denke oft an ihn. Ich hoffe nicht mehr 
auf ihn.“ 

„Weißt Du, was er iſt, was er that, meine 
Tochter “ 

„Alles.“ 

Er kam vom Feuer zurück, das nicht 
brennen wollte, und ſetzte ſich mit einem leiſen 
Aechzen. 

„Und — und Du, unglückliches Weib —“ 
Sie ſank mit einem gebrochenen Schluchzen 


auf 


14. Jahrgang. 


Im Auslande übernimmt Inſertionsauſträge; Hassenstein 
4 Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. oder deren 
1 


iafen. 
In Warſchaa: Inger's Warſchauer Annoncen s Bureau 
Wieräzbowa Nr. 8. 
In Moskau: I. Schahert, T, und E. Metz! & Co 


3) von Moskau bis Roſtow am Don, Petrowsk 
und Taganrog und retour, 

— Cholera⸗Bulletin des „Ilpan. BBorumz“ 
nach den dem Medizinal⸗Departement bis zum 1. 
Oktober (a. St.) zugegangenen Daten: 


Ortſchaften. erichtsperiode. Erkr. Geſt. 
St. Petersburg v. 24. Sept. b. 1. Oct. 15 5 
Gouv. „ „18. bis 24. Sept. 12 4 

„ Kaliſch „11 bis 17. Sept. 21 11 
„ Petrokow „ 18. bis 24. Sept. 46 27 
„ Siedlee „ 18. bis 24. Sept. — 2 
„ Kurland „ 4. bis 10. Sept. 72 27 
„ Livland 11. bis 17. Spt. 9 4 
„ Witebsk „ 18. bis 24. Sept. 40 14 
„ Wolhynien, 11. bis 17. Sept. 17 5 
„ Podolien „ 18. bis 24. Sept. 240 111 
„Beſſarabien, 11. bis 17. Sept 61 34 
„ Wladimir „ 18. bis 24. Sept. 96 55 
„ Wologda „18. bis 24. Sept. 1 1 
„ Wfatka „II. bis 17. Sept. 2 2 
„ Wfatka „ 18. bis 24. Sept. — — 
„ Jekateri⸗ 

noſſlaw, 11. bis 24. Sept. 42 28 
„ Kaſan „ 11. bis 18. Sept. 11 5 

Niſhni⸗Now⸗ 

gorod „ 18 bis 24. Sept. 17 9 
„ Nowgorod „ 18. bis 24. Sept. 12 9 
„ Perm „ 11. bis 17. Sept. 94 30 
„ Pfkow „ 18. bis 24. Sept. 1 1 
„ Riafan „ 11. bis 24. Sept. 97 60 
7 Elm „18. bis 24. Sept. 10 3 
„ Sſimbirsk „ 18. bis 24. Sept. 16 10 
„ Taurien „11. bis 17. Sept. 18 6 
„ Tambow „ 18. bis 24. Sept. 17 9 
„ Cherſſon „ 18. bis 24. Sept. 5 5 
„ Tſchernigow, 18. bis 24. Sept. 10 6 
„ Baku „I. bis 17. Sept. 2 1 
„ Tiflis „11. bis 17. Sept. 3 1 


— Die Commiſſion für Schiffsbau und 
ee die unter dem Präſidium des 
itgliedes des Conſeils des Finanzminiſters, 
Wirklichen Staatsrath Kaſi, ſteht, ſammelt zur 
Zeit Daten über die Verhältniſſe der Schifffahrt 
unſerer Handelsſchiffe auf den Binnengewäſſern. 
Nach Beendigung dieſer Arbeit gedenkt die Com⸗ 
miſſion obligatoriſche Beſtimmungen über die 
re zur Sicherung der Paſſagiere zu er⸗ 
aſſen. d 
— Das Velociped erwirbt ſich bei der finn⸗ 
ländiſchen Polizei das Bürgerrecht; ſo ſoll dem⸗ 


neben dem alten Vater nieder und umklammerte 


„Und Du, unglückliches Weib, haſt den 
e wahrhaft geliebt und liebſt ihn 
noch?“ 

„So wahr mir Gott helfe — nein!“ 

Ah! Welch' ein Seufzer der Erlöſung, der 
Erleichterung! Aber dann ſich heftig aufrichtend, 
fügte er hinzu: N 

„Du ſagteſt, es ſei etwas Wahres an dem, 
was Deine Tante behauptete?“ 5 

„Etwas Wahres — ja. Ich verachte die 
Männer, ich entſetze mich vor dem ewigen Ge⸗ 
bundenſein — vor einer Heirath.“ 

„Und liebſt — liebft ?“ 

„Wie er ihr ins Auge ſah, wie ehrlich fie 
mit ihrem trüben Blick dem ſeinen begegnete! 

„Keinen Mann, mein Vater, keinen Mann!“ 

„Und wenn ich Dich verheirathen wollte mit 
Jemandem, den ich ſehr hochhalte, ſehr ſchätze, 
der mir Alles erſetzen könnte, was ich nie beſitzen 
durfte, was eine ſchnöde Hoffnung blieb —“ 

Der Egoismus des Schmerzes! Wie ſie ihn 
verſtand und beklagte! 

Ich N mein Vater, ich gehorche. 
Sie ſtand auf, Ruhe und Entſchloſſenheit 
auf ihrem Geſichte. 

9 0 alte Mann ſah ſie an mit faſt bangem 


‚Seine unwilligen Hände. 


Sie war zu ſchön, zu ſtolz in ihrer Schön⸗ 
heit, zu ernſt in Beidem, um die heutige junge 
Männerwelt zu verlocken. 

Er neigte trübe die Stirn und wünſchte ſich 
die luſtige, eitle, putzſüchtige, kokette Lotti von 
einſt zurück, ſtatt dieſer Dora Maria Markus, 
die, wie ſeine Schweſter behauptete, ausſah wie 
eine entthronte Königin. 


XVIII. 


Bei den Pallas⸗Rothenthurm war nur das 
eine Gemach allabendlich trübe erhellt. 

Da ſaß der Blödfinnige und hielt die Hand 
feiner Frau und lauſchte mit khieriſcher Verſtändniß⸗ 
loſigkeit dem Tone ihrer Stimme. 


nüchſt die ganze Wyborger Polizei zur Erfüllung 
ihrer dienſtlichen Obliegenheiten mit Velocipeds 
ausgerüſtet werden. 

— Der Gehilfe des Commandirenden des 
Kaiſerlichen Hauptquartiers Generaladjutant Wo⸗ 
jeikow iſt nach . zurückgekehrt. 

— Die beiden in England erbauten neuen 
Dampfer der Freiwilligen Flotte haben die Namen 
„Wladiwoſtok“ und „Chabarowsk“ erhalten und 
treten im nächſten Jahre in Dienſt. 

— Am 1. (13.) October ging der erſte 
Waggon 2. Klaſſe der Sibiriſchen Bahn aus Pe⸗ 
arg nach Tſcheljabinsk ab. 

— Es verlautet, daß Berfonen, die den 
Weinhandel in den Kellern des Apanagen⸗Reſſorts 
leiten, die Rechte des Staats dienſtes verliehen 
werden ſollen. 


Reformen im Finanzweſen. 


Die „Bupk. Bz.“ bringen an leitender 
Stelle über die berorftehenden Reformen im Fi⸗ 
nanzweſen einen längeren Artikel, deſſen Inhalt 
wir in Nachfolgendem wiedergeben. 

Mit der Rückkehr des Herrn Finanzminiſters 
beginnt wiederum die emſige Thätigkeit, die wir 
im Miniſterium der Finanzen ſeit dem Moment 
u ſehen gewohnt ſind, wo durch Allerhöchſten 

illen S. J. Witte an die Spitze des Finanz⸗ 
miniſteriums geſtellt wurde. Man darf ſagen, 
daß auch während des verfloſſenen Sommers die 
Arbeiten der Beamten des Finanzminiſteriums 
nicht die geringſte Unterbrechung erlitten haben. 
Es iſt in dieſer Zeit in den Departements⸗Com⸗ 
iniffionen eine Maſſe werthvollen vorbereitenden 
Materials für die bevorſtehenden Reformen ge⸗ 
ſammelt worden. Unter der perſönlichen Leitung 
des Herrn Miniſters wird nun dieſes Material 
ſeine endgültige Bearbeitung erfahren und das 
Miniſterium in Geſtalt von Geſetzentwürfen, die 
dem Reichsrath zu unterbreiten ſind, verlaſſen. 
Vielen der kommenden Neuerungen ſieht die Ge⸗ 
ſellſchaft mit angeſtrengter Aufmerkſamkeit entge⸗ 
gen. An erſter Stelle ſind 12 zu nennen: das 
Project der Gewerbeſteuer, die Durchſicht der Ge⸗ 
etzbeſtimmungen über die Börſe und die Verein⸗ 
Ya der Geſetzgebung über Artienunterneh: 
mungen. 

Das Project der Gewerbeſteuer iſt, wie be⸗ 
kannt, den zuſtändigen ſocialen corporativen In⸗ 
ſtitutionen zur Begutachtung zugegangen und hat, 
durch mancherlei Anmerkungen und Sentiments 
von erfahrenen Männern der Praxis bereichert, 
ſeinen Weg zurück in das Miniſterium gefunden. 
Die Gutachten der Börſencomites und der Ver⸗ 
treter der Kaufmannſchaft bilden dasjenige werth⸗ 
volle Material, das demnächſt im Finanzmi⸗ 
niſterium einer gründlichen Bearbeitung unterzo⸗ 
gen werden wird. 

Die Durchſicht der geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
En über die Börſe iſt angeſichts der bedeutenden 

ntwickelung der Börſenthätigkeit, durch die ſich 
das laufende Jahr vor ſeinen Vorgängern aus⸗ 
zeichnet, zur Tagesfrage geworden. Die richtige 
Organiſation der Börſe, gewiſſermaßen ein Unter⸗ 
pfand für das Vertrauen zu dem Inſtitut, darf 
gegenwärtig mehr denn je Anſpruch auf lebendiges 
Intereſſe der Geſellſchaft erheben: die Willkür, 
die bei der officiellen Cotirung durch die verei⸗ 
digten Makler möglich war, denen das Geſetz 
nicht verbietet, gleichzeitig auch Speculanten zu 
ſein, — dieſe Willkür iſt ein gar ernſtes Uebel, 
dem ſchleunigſt ein Ende gemacht werden muß. 
Und mit der Unrichtigkeit der Cotirung ſtehen 


auch andere Mängel im Aa menen die die 
Autorität der Börſe, als eines zur Erleichterung 
der commerziellen Thätigkeit beſtimmten Inſti⸗ 
tuts, untergraben. 


Die dringende Nothwendigkeit endlich einer 


Reform der Actionär⸗Geſetzgebung im Sinne einer 
Beſeitigung . complicirten Procedur, 
welche die heute beſtehenden Geſetze zur Folge ha⸗ 
ben, iſt bedingt durch den coloſſalen Aufſchwung, 
den das öconomiſche Leben Rußlands gegenwärtig 
nimmt. Die raſche Entwicklung der Fabrik⸗In⸗ 
duſtrie hat die brachliegenden Capitale in Bewe⸗ 
gung gebracht und ſie veranlaßt, eine gewinnbrin⸗ 
gende Verwerthung in induſtriellen Unternehmun⸗ 


wachſen und ſich entwickeln, wenn das Actien⸗ 
weſen von den Feſſeln befreit wird, welche die 
Energie der Unternehmer lähmen, indem fie fie 
wingen, den geeignetſten Moment für dieſe oder 
en induſtrielle Conjunctur unbenutzt verſtreichen 
zu laſſen. Die reichere Entwicklung des öcono⸗ 
miſchen Lebens verlangt eine Beweglichkeit, wie 
ſie mit dem engen Rahmen des Kanzleiweſens 
unvereinbar iſt. 

Von den genannten Reformen weſentlich ver⸗ 
ſchieden iſt die Frage, betreffend die Aufhebung 
des Verbots der Verabfolgung von Darlehen auf 
ruſſiſche Fonds ſeitens der deutſchen Reichsbank. 
Wie bekannt, werden diesbezügliche Unterhandlun⸗ 
gen zwiſchen der ruſſiſchen und der deutſchen 
Regierung bereits geführt. Und wenn die Geſell⸗ 
ſchaft auch an dem Ausgang dieſer Unterhand⸗ 
lung faſt garnicht intereſſirt iſt, fo wird eine 
glückliche Beendigung derſelben doch mit Unge⸗ 
duld erwartet, da ſie ein Beweis dafür wäre, daß 
die öconomiſchen Mißhelligkeiten zwiſchen Ruß⸗ 
land und Deutſchland, die in dem erwähnten 
Verbot und im  vorigjährigen Zollkrieg ihren 
craſſeſten Ausdruck fanden, völlig beſeitigt find. 

Im Vertrauen auf die mehrfach be⸗ 
wieſene Enerzie des jetzigen Leiters des 
Finanzminiſteriums hält die öffentliche Mei⸗ 
nung an dem Glauben feſt, daß alle dieſe 
Fragen eine glückliche und friedliche Löſung finden 
und durch einen mächtigen Aufſchwung in öcono⸗ 
miſcher Hinſicht ihre Dringlichkeit und ihren 
practiſchen Werth bei den veränderten Bedingun⸗ 
gen des wirthſchaftlichen Lebens in Rußland er⸗ 
weiſen werden. 


Neue Fortſchritte im Verkehrsleben. 


Die geſteigerten Anforderungen des heutigen 
Verkehrslebens an die Mittel und Wege der Be⸗ 
förderung haben naturgemäß auch eine Reihe be⸗ 
fruchtender Verſuche gezeitigt. Nicht umſonſt ha⸗ 
ben unſere Eiſenbahnin 1 ſich bemüht, die⸗ 
ſen Anforderungen gerecht zu werden, und dennoch 
iſt inſondetheit das ſtete Verlangen nach einer 
ſchnelleren Beförderung noch immer nicht ver⸗ 
ſtummt. „Schnell und doch ſicher“ iſt die ewig 
ſich gleichbleibende Parole des haſtenden Jahr⸗ 
hunderts. 

So einfach, wie die Sache wenigſtens in Be⸗ 
zug auf die Schnelligkeit dem oberflächlichen Blicke 
erſcheinen mag, fo ſchwierig und koſtſpielig iſt fie 
in Wirklichkeit. Die Mehrzahl der heute gebräuch⸗ 
lichen Zuglokomotiven vermag dem Verlangen 
nach größerer Fahrgeſchwindigkeit nicht nachzu⸗ 
kommen, und die Mehrzahl der heutigen Schie⸗ 
nenwege kann ebenſo wenig ein beſchleunigteres 
Fahren vertragen, ohne in ungleich höherem Maße 
die Sicherheit im Verkehr zu ſchädigen Schon 
die Thatſache allein, daß Schlag auf Schlag hier 


Sie mußte immer um ihn ſein, ſie mußte 
ihm alle Dienſte leiſten, die niedrigſten ſelbſt. 
Denn das war ihm geblieben aus der alten Zeit, 
der Vorzug, welchen er ſeiner Frau gab vor allen 
anderen Menſchen auf der Welt. 

Er machte jedesmal einen Verſuch, ſich zu 
erheben, wenn ſie eintrat, er kannte ſie allein, er 

eckte den kraftloſen Arm aus, die Thür vor 
I zu öffnen, wenn fie hinausgehen wollte; das 
war nicht aus zulöſchen, nicht zu tödten in dem 
umnachteten Geiſt: die Achtung und Verehrung 
für ſein Weib. 

Mit der Zeit, lange nach jener Nacht, als 
die Fahne des Grafen Pallas in der ſternklaren 
Nacht auf Halbmaſt gehißt worden war, kam ein 
Schimmer von Licht in ſein Hirn. Er ſprach 
zu der Frau, welche geduldig, wortlos neben ihm 
ſaß, in faft unarticulfrten Lauten. Sie verſtand 
ihn. Er fragte nach ſeinem Sohn. 

„Mit welchem Zuge kommt er? Iſt Alles 
in Ordnung?“ 

„Alles, mein guter Mann.“ 

„Fehlt ihm nichts!“ f 

Welcher Menſch auf Erden hätte ſein Lallen 
verſtanden, als fie! 

„Nichts mehr. Es iſt Alles gut, Alles gut.“ 

Er nickte befriedigt und ſchlief mit nickendem 
Haupte ein, ſeine welke Hand in der ihren. 

Sie ſaß da, ſtill, ruhig, gelaſſen. 

Keine Ohnmachten, keine Zufälle, kein Ge⸗ 
ſchrei mehr, keine Thränen. Kein Streit um des 
Kaiſers Bart mit: „Mein guter Ludwig!“ und 
dem ſtehenden Angebot der Scheidung. 

Sie weint nicht, was ſie früher ſo gern und 
fo leicht that, aber fie betet auch nicht, 

Wortlos ſtützt ſie die Stirn in die freie 
Hand und zählt die Arabesken des Teppichs, die 
Tapetenblumen der Wand, hin und zurück, 

„Meine gute 2—I—1—“ 

„Ich bin hier, lieber Mann.“ 

„Er — ſoll herunterkommen — es — thut 
mir ſo leid, daß ich ihm nicht Adien ſagen 
konnte —“ ö 


„Er kann nicht kommen, guter Mann, er 
— schlaft 5 
„Ah er ſchläft. Das iſt gut — das iſt gut,“ 
und er verſucht, wie einſt, ſeine murmelnden Lip⸗ 
pen auf ihre Hand zu drücken, 
„Ja, mein Ludwig, es iſt gut.“ 
So einen Tag, wie den anderen, mit gerin⸗ 
gen Veränderungen. 


* * 


Fenſter im Hauſe des Senators das trübe, 
ein Licht drüben bei den Pallas⸗Rothen⸗ 
thurm. f 
Hoppke arbeitet hatſächlich im Schweiße 
feines Angeſichts, treppauf, treppab, commandirt 
von dem berühmten Herrn Lohndiener. Peters 
iſt anweſend und arrangirt auf dem großen An⸗ 
richtetiſche Blumen in den Vaſen und Kryſtall⸗ 
chalen. Auch in dieſer anmuthigen Kunſt leiſtet 
er etwas. Schlägt ſie ja doch halb ins Decora⸗ 
tive, halb ins „Leichenfach“, wie er es nennt. 
Man hat ſchon öfter ſeine Kranzordnung auf 
friſchen Gräbern gerühmt. 
Die „Gnädige“ und die „Alte“, wie ſich 
Hoppke bezeichnend, aber reſpectlos ausdrückt, 
kümmern ſich viel um die Blumen auf der heuti⸗ 
gen Geſellſchaftstafel! 
Ja, der Senator hat in der That einige 
Wan Leute gebeten, bei ihm zu ſoupiren, die 
iederkehr und den Geburtstag ſeiner Tochter zu 
feiern. Wie ein Lauffeuer ging es durch die 
Reihen der Heirathscandidaten oder ihrer Mütter: 
„Die reiche, niedliche Markus ift wieder da.“ 
Vielleicht noch ein wenig wilder und freier als 
ſonſt, was thut's, ſie iſt ſehr reich — „bezaubernd 
feſch,“ ſagen die Männer — fie wird ſchon zu 
zähmen ſein. 
Die „Alte“ hat ihre Naſe höchſtſelbſt in die 
Kochtöpfe geſteckt und jedes Stück Brod, das 
Hoppke geſchnitten, bekrittelt; die „Gnädige“ hat 
ſich überhaupt nicht ſehen laſſen, 
Peters benimmt ſich gegen ihn wie ein 
„Anarchist“, brummt Hoppke. Er ſtellt ſich unter 


gen 2 ſuchen. Der Zufluß freier Capitale wird 


Strahlend hell grüßen ſämmtliche erleuchteten 


und da von neuen Eilzuglokomotiven berichtet 
wird, und die oft gehörten Forderungen der maß⸗ 
gebenden Kreiſe nach einer Verſtärkung des Ober⸗ 
baues der Bahnen geben und einen deutlichen 
Fingerzeig nach der Richtung der vorhandenen 
Schwierigkeiten. Nur wenige Strecken find mit 
großen Koſten bisher ſo weit hergerichtet worden, 
daß die Durchſchnittsgeſchwindigkeit der Eiſenbahn⸗ 
züge erheblich überſchritten werden durfte, ohne 
dadurch die Reiſenden einer erhöhten Gefahr aus⸗ 
zuſezen. In England kommen zunächſt in Ber 
tracht die 311 Kilom. lange Strecke London⸗i⸗ 
verpool, die der Schnellzug in 4 Stunden 15 
Min. zurücklegt, und London⸗Glasgow mit einer 
Geſchwindigkeit von 647 Kilom. in 8°/, Stun⸗ 
den. Von den deutſchen Blitzzügen iſt der Ber⸗ 
lin⸗Hamburger der ſchnellſte mit einer mittleren 
Geſchwindigkeit von 97,8 Kilom. und der Berlin, 
Kölner mit einer ſolchen von 94,9 Kilometer. 
Dieſe hohe Fahrgeſchwindigkeit der Züge wird je⸗ 
doch nur auf Strecken unter 300 Kilometer durch⸗ 
geführt, während bei weiteren Strecken die Ge⸗ 
ſchwindigkeit bedeutend zurückgeht und für die 
Stunde nicht ganz 60 Kilometer beträgt. In 
Frankreich läuft der ſchnellſte Zug zwiſchen Paris⸗ 
Bordeauf in 8 Stunden 41 Minuten 578 Kilo⸗ 
meter. Auf amerikaniſchen Bahnen treffen wir 
bekanntlich noch ſchnellere Verbindungen an, indeß 
nur auf Koſten der Sicherheit, und wir dürfen 
deshalb dieſe Angaben nicht ohne Weiteres zur 
Vergleichung heranziehen. 

Daß die angeführten Geſchwindigkeiten ſchon 
heute nicht mehr genügen, zeigen die mannich⸗ 
fachen, zum Theil recht koſtſpieligen Verſuche, 
welche unaufhörlich ſowohl von Staatsbahnen als 
auch von Privatgeſellſchaften unternommen werden. 
Namentlich hat Frankreich in den letzten beiden 
Jahren viel in der Beziehung von ſich reden 
machen, die Heylmannſche Lokomotive, eine Verei⸗ 
nigung der Dampflokomotive mit der elektriſchen, 
hat ſeinerzeit berechtigtes Aufſehen erregt, und es 
wird ihr außer bedeutender Geſchwindigkeit auch 
große Leichtigkeit und Sicherheit im Paſſiren der 


Bahnkrümmungen nachgerühmt. Dieſer Vorzug 


leuchtet ein, da ihre ſämmtlichen Achſen auf Dreh⸗ 
geſtellen ruhen. Wir möchten dieſer Maſchine 
wenigſtens in dem Theile, der ſich auf die elek⸗ 
triſche Einrichtung bezieht, einen bedeutenden Er⸗ 
folg vorausſagen. 

Die Vortheile, welche man von dem elek⸗ 
triſchen Betriebe erwartet, beziehen ſich in erſter 
Linie auf die Erhöhung der Fahrgeſchwindigkeit 
bei entſprechender Erſparung des rollenden Mate⸗ 
rials und auf große Betriebsſicherheit. In fach⸗ 
männiſchen Kreiſen glaubt man, daß die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit von 150 bis 200 Km. in der 
Stunde leicht erreicht werden könnte, und die 
Entfernungen zwiſchen Städten und Ländern wür⸗ 
den noch mehr, als dies heute der Fall iſt, 
ſchwinden. 

Einen weiteren Beleg für das raſtloſe Sin⸗ 
nen und Trachten unſerer Maſchineningenieure 
liefert die ſoeben aus Oeſterreich eintreffende 
Kunde von einer neuen Schnellzugmaſchine, die 
auf der Strecke Wien⸗Gmund der öſterreichiſchen 
Staatsbahn in Verkehr geſetzt iſt. Sollten die 
Erwartungen der Fachkreiſe hierbei in Erfüllung 
gehen, ſo bedingt dieſe neue Lokomotive des In⸗ 
genieurs Gölsdorf eine vollſtändige Umwälzung 
in der bisherigen Fahrgeſchwindigkeit unſerer 
Schnellzüge. Das Anfahren bei der zweizylin⸗ 
drigen Verband⸗Schnellzugs⸗Lokomotive mit Truck⸗ 
geſtell vollzieht ſich in der denkbar einfachſten 
Art, und ihre Leiſtungsfähigkeit ragt weit über 
die bisher erzielte hinweg. Die Strecke Wien⸗ 


einem ſolchen Jemand vor, der nicht ſehen und 
hören kann und nur Patronen „ſchmeißt“, wenn 
man ihm keine Veranlaſſung gegeben hat, ſo 
grob zu werden. Peters treibt die Geringſchätzung 
des ehemaligen guten Freundes jetzt doch etwas 
u weit. Hoppke hat ſich gegen ihn doch nur 
eundſchaftlich gezeigt, und ſein Charakter iſt am 
Ende auch nur ein vollkommnerer Bedienten⸗Cha⸗ 
rakter. Kurz, Hoppke iſt in Erregung und 
Schweiß, mehr mit Recht vielleicht, als er dachte. 

Dora Maria ſteht zum Feſte angekleidet am 
Fenſter ihres Schlafzimmers und ſieht hinüber 
nach der auf Halbmaſt gehißten Fahne, die ſchlaff 
und elend in der windloſen Abendluft an der 
Stange hängt. 

„Feſch“ und geputzt und ſtrahlend ſieht fie 
nicht gerade aus. Schwere, ſchwarze Seide, ſo 
ſtarr und koſtbar, daß ſie, wie man zu ſagen 
pflegt, von ſelbſt ſteht, umgiebt mit langer 
Schlee ihre wundervolle, üppige Geſtalt. Hoch 
unterm Kinn geſchloſſen, ohne Broſche ohne Hals⸗ 
band — engliſche Mode! Wie eine ftille, weiße 
Waſſerblume über ſchwarzem Grunde hebt ſich 
das ſchöne Angeſicht mit dem dunklen Haar 
davon ab. 

„Wie konnte — konnte ich!“ 

Es giebt ſehr viele Frauen, einige unter 
ihnen, denen die Verſuchung nie die Sinne um⸗ 
nebelte, die das Mitleid nie bis zur Schwäche 
trieben, andere die von Beiden etwas erzählen 
könnten, aber geſiegt haben — ſehr viele beſſere 
Mädchen und Frauen, die nie mit Grauen vor 
den Handlungen des eigenen Ichs wie vor einem 
ſchrecklichen Räthſel ſtanden, die logiſcher Weiſe 
nie dieſen unterdrückten Aufſchrei von Leid, 
Schuld und Reue zum Unerforſchlichen empor⸗ 
ſchickten! Aber es giebt auch andere, vielleicht 
nur wenige, die mitfühlend das Haupt neigen 
würden: „Wie kounte — konnte — konnte ich!“ 

Hoppke pocht „ergebenſt“ an die Thüre. 

„Gnädiges Fräulein möchten doch ſchleunigſt 
kommen, einige von den Herren Gäſten wären 
ſchon da, und der Herr Senator laſſen bitten.“ 

Sie neigt das Haupt ohne Schreck und geht 


Eger verkürzt fi bei ihr um mehr als d 


Stunden gegen den bisherigen Schnellzug; die 
Km. lange Strecke Neuleugbach 755 er Pölte 
legte die Maſchine bei der Probefahrt in 15 
nuten zurück, während der Orient⸗Expreßzug zu 
gleichen Wege 26 Minuten braucht. 


Jageschronik. 


— In einem geſtern Abend zur Au 
gabe gelangten Extrablatt des „Nogaunonf 
Aud rokr“ bringt der Herr Polizeimeiſte 
unſerer Stadt die an der Spitze unſer 
Blattes abgedruckten Bulletins über de 
Geſundheitszuſtand Sr Majeſt a 
des Kaiſers zur allgemeinen Kenn 
niß und benachrichtigt gleichzeitig, da 
auf Wunſch aller Beamten fowie all 
Sr. Majeſtät treuergebenen Bürger u 
ſerer Stadt beute, Sonnabend 
um 10 Uhr Vormittags, in de 
griechiſch⸗katholiſchen Kirche, ſowie i 
allen anderen Gotteshäuſern ein Go 
tesdienſt zur Fürbitte um Wiederher 

ellung unſeres vielgeliebten kranken 
onarchen ſtaitfinden wird, 


— Bezüglich des Brandes auf dem Für 
bereigrundſtücke der Firma Plihal & Co. auf de 
Karolewer Chauſſee, deſſen wir geſtern kurz er, 
wähnten, haben wir folgendes nachzutragen 
Das Feuer entſtand in der Trockenſtube um 
äſcherte, mit Ausnahme einer Wohnung zu eb 
ner Erde, das ganze erſt jüngſt erbaute mehrſtöckig 
Gebäude ein. Die angrenzende Färberei jelbft 
wurde von der Freiwilligen Feuerwehr, die durch 
den zweiten und dritten Zug vertreten war und die 
bis nach 10 Uhr arbeitete, bei durch die 
Arbeiter der F. Abel ſchen Fabrik, die mil 
der Fabrikſprixe an den Löſchwerke Theil 
nahmen, gerettet. Der Schaden dürfte ziem⸗ 
lich bedeutend ſein. — Bemerken wollen wie 
hierbei, daß wieder fo verſchiedene Allarm⸗ 
ſignale gegeben wurden, daß die Feuerwehr ohne 
Telephon den Brandort wahrſcheinlich längen 
Zeit hatte ſuchen müſſen, und doch könnte fo etwas un 
ſerer Meinung nach gar nicht vorkommen; denn 
wenn das erſte Signal richtig gegeben wird, ſo 
müſſen die anderen doch ebenſo richtig folgen 
Da aber derartige falſche Allarmſignale öfter 
ertönen, ſo ſcheint es faſt, als wüßten manch 
Wächter nicht, in welchem Bezirke ſie wohne 

— Bei der in dieſen Tagen ſtattgehabten 
Ziehung der Warſchauer Kastelle . dit 
launiſche Göttin Fortuna ihre Gunſt einigen 
ganz armen Leuten zugewandt, denn der Haupk 
gewinn von 10,000 Rbl. fiel auf eine Numme 
von der ein Viertel von einigen Heringshändle⸗ 
rinnen, zwei Hauswächtern, einem Schuhmacher 
u. ſ. w. geſpielt wurde. Dieſelben hatten faf 
alle ihre legten Kopeken zum Ankauf des Loofeg 
geopfert und er hielten nun dafür mehrere nage 
neue Hundertrubelſcheine. Selbſtverſtändlich iſt 
der Jubel der glücklichen Gewinner ein unge 
heurer. 

E eLebensrettung, Am Donnerſtag Nach 
mittag vergnügten ſich einige ungefähr 10jährige 
Knaben damit, in der Nähe des Schlachthauf 
Papierſchiffchen auf die ziemlich hoch gehend 
Lödka zu laſſen und ſtürzte einer derſelben, wel 
cher ſich zu nahe an das ſchlüpfrige Ufer gewag 
hatte, hinein. Glücklicherweiſe war ein Fleiſcher⸗ 
geſelle in der Nähe, der auf das Geſchrei de 


| Spielgenoſſen des Verunglückten eiligſt herbeifan 


„Herr Maurus van der Neefen.“ 

Jeder Zoll ein Gentleman. Die häßliche, 
vorſpringende Stirn ein Sitz der Klugheit. Die 
farbloſen, enggeſchlitzten Augen voll Güte und 
Mitleid, die in lebendigem Strahl daraus ſprü 
ten. Der vornehm geſchnittene Mund zeigt die 
feinen Linien faſt weiblicher Zärtlichkeit. 

Mit einem einzigen, ach! nur zu erfahrene 
Blick hat ſie das Alles erfaßt. 

Der Fächer rauſcht zuſammen. Sie rei 
ihm, ſonderbar aufathmend, die Hand, die er m 
ſeinen Rieſenfingern flüchtig umſchließt, fa 
gedankenvoll, jedenfalls ebeufo i 
wie ſie zu ihm hinauf, zu ihr 
jehend: 

„Ich erinnere mich Ihrer, Herr van de 
Neefen. Wir waren Nachbarskinder.“ 


(Fortſetzung folgt. 
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237. 


Prozeß über den Untergang des 
Dampfers „Grf. Wladimir“. 


Fortſetzung.) 

Rechtsanwalt Dr. Antonini ſtellt photo⸗ 
graphiſche Aufnahmen vom „Wladimir“ und der 
„Columbia“ mit dem Erſuchen vor, dieſelben den 
Prozeßakten einzuverleiben; De Antonini ſelbſt 
wird vom Vorſitzenden aufgefordert, das Jour⸗ 
nal der „Columbia“ vorzuſtellen. Dann wird 
der Zeuge Tſchernomordik außer der Reihenfolge 
verhört. Er 10 daß er, nachdem es ihm 
nach mancherlei Vorkommniſſen ſchließlich doch 
gelungen war, auf die „Columbia“ zu gelangen, 
daſelbſt die Capitänsgehilfen Surkow und Mat⸗ 
wejew und Matroſen des 
habe, die Cognac aus großen Gläſern tranken. 
Dann brachte man zwei Flaſchen Wein. Dem 
Zeugen gab man trockene Kleidung, und es 
dauerte eine Stunde, bis er ſich umgekleidet und 
erwärmt hatte. Während dieſer Zeit lief Peste 
hin und her und traf Anordnungen, während 
Matwejew und Surkow zugleich mit der Manns 
sel! immerfort tranken ... Als ſich die Co⸗ 
umbia“ ſchon auf dem Wege nach Odeſſa befand, 
fiel Surkow, der trunken geworden war, hin und 
ſchlief ein. Zeuge warf i noch vor, daß kein 
„Barfüßler“ ſich ſo betrinken könne, und ſie, die 
Mannſchaft, halte in ſolchen Augenblicken Sauf⸗ 
elage ab! Als Tſchernomordik auf das Verdeck 
Pinausging, war der „Wladimir“ nicht mehr zu 
ſehen, er war ſoeben verſunken. „Pesce ließ uns 
gute Behandlung zu Theil werden, erzählt Tech., 


er vertheilte ſogar die Sachen ſelbſt. — Nach 


Beendigung des Verhörs erſucht Tſch., daß man 
ihm nunmehr auf Grund des vorgeſtellten Kran⸗ 
kenzeugniſſes die er nach Haufe geftatte. 
Das Ge a0 wird abgelehnt. — Nachdem eine 
Reihe von kleinen Zwiſchenfällen zur Erörterung 
gekommen, wird dem Capitän der „Columbia“, 
Pesce das Wort anheimgeſtellt. Seine Erklärun⸗ 
gen werden ſofort in's Ruſſiſche übertragen, wo⸗ 
bei ſedoch die Dolmetſcher De⸗Bivo und Schwam⸗ 
berg auf Schritt und Tritt Fehler machen. Der 
Vorſitzende muß ungeheure ef en machen, 
um in Bezug auf die Wiedergabe der Fragen 
und Antworten Genautgkeit zu erzielen. Es 
bleibt ſchließlich nichts übrig, als den Ueber⸗ 
ſetzern jedes Wort einzeln vorzudiktiren. Die 
Erklärungen Pesces werden in der Sitzung 
vom 2. Oktober fortgeſetzt. Pesce erzählt, daß. 
ſein Gehilfe Rizzo um 12 Uhr 5 Min. das 
weiße Feuer bemerkt und um 1° rechts genom⸗ 
abe. Nach 4—5 Minuten habe er ſich 
überzeugt, daß der Dampfer ihm entgegenkomme 
14—15 Minuten nach dem weißen zeigte ſich das 
rothe Feuer, vier bis fünf Minuten vor dem Zu⸗ 
1 grünes Feuer. Bei dem erſten, von 

izzo gegebenen Signalpftff erſchien der Kapitän, 
der in der Kajüte geruht hatte, auf der Kapitäns⸗ 
brücke und ließ ſofort mit vollem Dampf nach 
rückwärts ſteuern. Zwiſchen dem Momente dieſes 
Befehls und dem Momente des Zuſammenſtoßes 
verfloß eine Minute und 30—40 Sek. Nach dem 
Zuſammenſtoß bewegte ſich der „Wladimir“ nach 
vorwärts, die Dampfer kamen auf 700-800 
Meter auseinander. Gleich nach dem Zuſammen⸗ 
ſtoß habe er, Pesce, die Verfügung getroffen, daß 
die Mannſchaft vollzählig nach oben gerufen würde, 
dann habe er dem Bootsmann anbefohlen, die 
Beſchädigungen zu befichtigen, die Schaluppen aufs 
Waſſer zu laſſen, ſich zu überzeugen, ob ſie nicht 
irgendwo ein Leck erhalten, und wenn ſich irgendwo 
Waſſer gezeigt habe, die Höhe desſelben zu meſſen. 
Es vergingen 30 Minuten, bis die erſte Scha⸗ 
luppe auf's Waſſer gelaſſen werden konnte. Dann 
mußte ſich Pesce an das Herablaſſen der zweiten 


Schaluppe machen, da die Leute ſelbſt mit ihr 


nicht fertig werden konnten. Während dieſer Be⸗ 
ſchäftigung erblickte Pesce die Paſſagiere und die 
Mannthait des rnſſiſchen Dampfers, aber Nies 
mand wußte noch, daß die Lage des „Wladimir“ 
eine fo kritiſche ſei. Nachdem die Schaluppen 
auf's Waſſer gelaſſen worden waren, ſetzten ſich 
in die eine Italiener, in die andere Italiener und 
Ruſſen. Die Italiener begriffen zuerſt nicht, daß 
die „Columbia“ außer aller Gefahr ſei und woll⸗ 
ten zuerſt dieſelbe nicht verlaſſen, die Ruſſen aber 
beharrten auf ihrem Willen und näherten ſich dem 
„Wladimir“ in der Ueberzeugung, daß er ſich in 
gefahrloſer Lage befinde; auf dem Wege begegne⸗ 
ten fie jedoch einer Schaluppe mit Pafſagieren 
vom „Wladimir“, die ſie über die kritiſche Lage 
desſelben in Kenntniß ſetzten. Damals kehrte 
55 Schaluppe wieder zur „Columbia“ zurück. 
Pebce rückte etwas vor, konnte aber den Hintertheil 
des Wladimir“ nicht recht erkennen. Pesce befahl ſei⸗ 
nen und den fremden Matroſen, die Paſſagiere 
nuf den Schaluppen zu retten, an den „Wla⸗ 
dimir“ heranzukommen, aber dem Rettungswerk 
ſtellten ſich zahlreiche Hinderniſſe entgegen. Nach 
kiniger Zeit trat dem Pesce der Kapitänsgehülfe 
Surkow entgegen, aber er ſowohl als . 
thaten ſo gut wie gar nichts und tranken, anſtatt 
ch irgendwie behilflich zu zeigen. Pesce verſuchte, 
ich nach vorwärts zu bewegen, während dem 
Jangte eine Schaluppe an und Pesee ſtellte, nach⸗ 
dem er 5—6 Wendungen ausgeführt hatte, ſein 
Vorhaben ein. Als er die Annäherung eines 
zweiten Dampfers bemerkte, befahl er, drei rothe 
Laternen auszuhängen, was beſagen ſollte, 5 
nicht mandpriren könne. Gleich vom erſten Mo⸗ 
ment des Anlangens der Paſſagiere befahl er, für 
den Empfang derſelben einen Salon mit zwanzig 
Bat ne Wäſche vorzubereiten, den 
Paſſagieren Wein, Liqueur, Cognac und Zubiſſe 
anzubieten. Da ſich der Koch und der Küchen⸗ 
junge auf Schaluppen entfernt hatten, ſo befahl 


Wladimir“ getroffen 


Lodzer Tageblatt 


Pesce ſeinen Offizieren, in die Küche zu gehen 
und ein Feuer anzumachen. Alle auf dem Dampfer 
befindlichen Vorräthe wurden den Paſſagieren zur 
an > geſtellt, eine Suppe und Fleiſch gekocht 
. . . Surkow hielt ſich außerordentlich gleichgiltig, 
Deöce ſah ihn mehrmals mit einer Cigarre zwi⸗ 
ſchen den Zähnen. Pesce und ſeine Offiziere 
waren die ganze Zeit über damit beſchäftigt, um 
die auf dem Waſſer ſchwimmenden Paſſagiere auf⸗ 

| 

i 

\ 


zulefen, die ertrinkenden zu retten. Von den 


Schaluppen hob man Viele vermittelſt Stricken. 
Als Pesce in die Kafüten ſtieg, ſah er, daß alle 
Betten beſetzt waren. Die Ruſſen boten den ita⸗ 
lieniſchen Matroſen Geld an, was dieſe ſedoch 
zurückwieſen. Als der BEN, erſchien, war der 
„Wladimir“ ſchon gänzlich verſunken. Pesce 
ſchickte feinen zweiten Offizier nach dem „Syneus“ 
und erbot ſich, alle Paſſagiere, die ſich auf die 
„Columbia“ und den „Syneus“ gerettet hatten, 
aufzunehmen und nach Odeſſa e Se „Sy⸗ 
neus“ aber, der frei blieb, könnte leicht den Ort 
der Kataſtrophe einige Mal umgehen und vielleicht 
| noch auf ſchwimmende Paſſagiere oder wenigſtens 
Leichname ſtoßen. Der „Syneus“ wollte Joch 
auf dieſen Vorſchlag nicht eingehen. 
Nachdem noch der Jaltaer Isprawnik Herr 
Grekow verhört worden war, wurde die Sitzung 
unterbrochen. Fortſetzung folgt.) 


Ein intereffantes Jubiläum. 


Wien hat in dieſen Tagen wieder ein Jubi⸗ 


der Popularität ſeines Vaters an, welcher ſchon 
zwanzig Jahre vorher der eigentliche Schöpfer 
des ftürmifch beflügelten Wiener Walzers wor, 
der die Runde um die Welt gemacht hat. Alſo 
ſiebenzig Jahre lang behauptet die Dynaſtie 
Strauß ihre Herrſchaft im Reiche der Wiener 
Mufik. Auf Johann Strauß 1. folgte Johann IL, 
und neben dieſem iſt noch ſein Bruder Eduard 
Strauß, der „ſchöne Edi“, im Beſitze einer Se⸗ 
eundogenitur in den Wiener Tanzſälen. Tauſende 
und Tauſende von Walzern ſind in dieſen ſieben⸗ 
a Jahren unter dem Namen Strauß in die 
Welt hinausgeflattert, die in einſchmeichelnden 
Melodien und wiegenden Rhythmen zum Tanze 
auffordern und dabei gleich gewinnend zu den 
Ohren wie zu den Herzen dringen. 
Echt öfterreichih ift auch der ganze muſi⸗ 
kaliſche Lebenslauf, den Johann Strauß zurück⸗ 
gelegt hat— die ganze Entwickelung Wiens ſpie⸗ 
(gt ſich in feinen Compoſitionen. Mit feinem 
Vater ſpielte er noch dem harmloſen vormärz⸗ 

lichen Wien unter dem patriarchaliſchen Abſolu⸗ 
tismus M etternich's beim Dommayer, im Volks⸗ 
| A d im Paradeisgart'l und im Prater auf. 
Als der Freiheitsſturm des Jahres 1848 aus⸗ 
brach, marſchirte der heutige Jubilar in rother 
Uniform als Kapellmeiſter an der Spitze der 
Nationalgarde, componirte den Freiheits⸗Galopp, 
den Conſtitutions⸗Walzer und in den Mai⸗ 
Tagen ſogar die Barricaden⸗Polka, was ihm der 
Sof und die Polizei lange nicht verzeihen konn⸗ 
ten. Aber der leichtlebige Muſiker hatte die Frei⸗ 
heit und die Verfaſſung nicht gar zu ernſt ge⸗ 


läum gefeiert, zu welchem ſich in fieberhafter und nommen. Er componirte dann Sieges märſche 
erregter Spannung Alles herandrängt, was in für die aus Ungarn und Italien heimkehrenden 
der Oeffentlichkeit eine Rolle ſpielen und bes Truppen und Walzer für die Bälle der Wiener 


merkt ſein wollte. Die Jubiläen ſind eine ganz be⸗ Garniſon. Es waren keine zehn Jahre vergangen, 
3 8 


ſondere Specialität für die Vergnügungsſucht der 
Wieuer. Es wird irgend ein längſt verſchollenes 
und vergeſſenes Datum der Vergangenheit, an 
das oft Nlemand mehr denkt, ausgegraben und 
benutzt, um eine Unterhaltung in Scene zu 
egen, zu der. fonft jeder vernünftige Grund 
ehlen würde. Die Eitelkeit der Jubilare hat ge⸗ 
wöhnlich nur den halben Antheil an der Veran⸗ 
ſtaltung ſolcher Feſtlichkeiten; der andere Theil 
entfällt auf das Bedürfniß dienſtfertiger Freunde 
und Bekannten, bei dieſer u die Auf: 


merkſamkeit der Oeffentlichkeit auf ſich zu ziehen. 


Der Held des jüngſten Jubiläums war 
Johann Strauß, der „Wiener Walzerkönig“, und 
als Sohn eines berühmten Vaters der zweite 
ſeines Namens. 

Am 15. October wurden es fünfzig Jahre 
ſeit Johann Strauß II. zum erſten Male 
mit feiner Geige und mit dem Bogen als Com⸗ 
mandoſtab in der Hand an der Spitze ſeines 
Orcheſters ſtand und ſeine früheſten Jugendwal⸗ 
zer dirigirte, deren Melodien ſchon damals die 
Wiener in einen Taumel des Entzückens ver⸗ 
ſetzten. Das hiſtoriſche Ereigriß trug ſich beim 
Dommayer in Hietzing zu, einem berühmten 
Wiener Vergnügungs⸗Etabliſſement unmittelbar 


vor den Thoren des a 8 Parkes von 


Schönbrunn, das damals ein Sammelplatz der 
eleganten und vergnügungsluſtigen Geſellſchaft 
Wiens war, jetzt aber freilich ſeinen Glanz von 
ehemals längſt eingebüßt hat. Es war alſo ein 
großes Jubiläum, das da gefeiert wurde, 
wenn man bedenkt, daß ſich jetzt Schauſpieler 
und Sängerinnen ſchon Lorberkränze und Adreſ⸗ 
ſen überreichen laſſen, wenn ſie es zehn Jahre 
lang an einer Bühne ausgehalten haben. 

Für ſeine Popularität und für den Ruhm 
ſeines Namens, der über beide Hemiſphären ver⸗ 
breitet iſt, hat Johann Strauß es in der That 
nicht nöthig, ſich als würdiger Judilar feiern und 
den Lorberkranz auf die Silberlocken drücken zu 
laſſen, die er ſorgfältig ſchwarz färbt, um ſich 
die Jugendlichkeit, die in ſeinen Walzern und 
Operetten ſprüht, auch äußerlich zu bewahren. 
Dem Meifter der Wiener Tanzmufik iſt es viel⸗ 
leicht nicht einmal ganz willkommen, wenn die 
Welt auf einmal in demonſtrativer Weiſe daran 
erinnert wird, daß er ihr ſchon ſeit einem hal⸗ 
ben Jahrhundert zum Tanze aufſpielt und daß 
der Schöpfer der beflügelten Melodien, aus denen 
eine ewige Jugend klingt, ſchon die Siebenziger 
erreicht Bat, Denn damals, als der junge Kapell⸗ 
meiſter zum erſten Male bei Dommayer auf 
dem Podium erſchien und mit ſeinem Walzer 


„Gunſtwerber“ die Gunſt des Wiener Publikums 


im Fluge gewann, zählte er neunzehn Jahre, 
und heute waren es die Enkel der Wiener von 
damals, welche mit gespannter Erwartung des 
neueſten Walzers harrten, womit Johann Strauß 
ſelbſt fein Jubiläum feierte —das Jubiläum 
ſeiner unverwüſtlichen Jugend. Es iſt bei dem 
Charakter der Wiener natürlich, daß es dabei 
an mancher Ueberſchwänglichkeit und Uebertrei⸗ 
bung nicht gefehlt hat. Wer in Wien populair 
iſt, wer ſich namentlich dieſe Popularität da⸗ 
durch gewonnen hat, daß er zur Erheiterung und 
Unterhaltung des Publikums beigetragen hat, der 


wird als Beglücker des Volkes, als Zierde und 


Stolz Wiens gefeiert, und daher kommt es, daß 
beliebten Schauſpielern und Mufikern viel leb⸗ 
haftere Huldigungen dargebracht werden, als ver⸗ 
dienten Staatsmännern und Gelehrten, zumal 
die Erſteren hier leichter populair werden als 
die Letzteren. „Ganz Wien“, heißt es dann, „hat 
5 an der Feier zu Ehren ſeines Lieblings be⸗ 
theiligt.“ 

, 65 iſt eine bemerkenswerthe Erſcheinung, 
welche Rolle der Name Strauß im Wiener Le 
ben ſpielt, und wie lange er ſchon an der Spitze 
der Wiener Volksmufik glänzt. Denn als der 
jetzt ſiebenzig Jahre alte Johann Strauß vor 
fünfzig Jahren vor dem Wiener Publikum er⸗ 
ſchien, trat er die Erbſchaft des Namens und 


| jo h rte Johann Strauß den ſtolzen Titel: 

„Hofball⸗Muſikdirektor“ und dirigirte in einer 
anderen rothen Uniform—im rothen Frack, den 
g die Mufiker der Hofkapelle tragen —bei den Hof⸗ 
bällen in der kaiſerlichen Burg. Auch keinen 
Ellteball konnte es in Wien geben, bei dem er 
nicht auf der Tribüne erſchien und ſeinen neue⸗ 
ſten Walzer auf der Geige vorſpielte. In einer 
Nacht flog er im Fiaker vom Redoutenſaal in 
den Sophienſaal, von dort zum Sperl und end⸗ 
lich zum „Sträußl“ in der Joſefſtadt oder zum 
„grünen Thor“, um überall das Verſprechen der 

großen Placate an den Straßenecken zu erfüllen: 
| „Johann Strauß perſönlich!“ Das war die ges 
niale Epoche ſeines Lebens. Mit ſorgfältig ge⸗ 
f kämmten, wallendem Lockenhaar, den Blick ver⸗ 

zückt zum Plafond des Ballſaales gerichtet, ſtand 


er hoch oben—ein Ideal der zu feinen Füßen 


tanzenden Wienerinnen — und führte entweder 


mit graziöſen Armbewegungen 


en Bogen oder 


ſchwang ihn wie einen Degen heroiſch in der 
Luft, um ſeine Schwarzen zum Sieg zu Waal i 


indem er fich dabei, gleichſam berauſcht dur 
die eigenen Klänge, in den Hüften wiegte. 
Johann Strauß hakte mit ſeinen Walzern ſchon 
die Welt erobert, bevor er ſich als Componiſt 
auf die Bühne wagte. Lange hatte er eine Scheu 
davor gehabt, als ob er ſich nichts Anderes zu 
componiren getraue als Walzer, Quadrillen und 
Märſche. Und in der That — ſeine Operetten 
ſind alle im Tanztempo über die Bretter gehüpft, 
und die meiſten ſeiner populair gewordenen Arien 
ſind nichts Anderes als geſungene Walzer, Strauß 
iſt nicht der Schöpfer der Wiener Operette, —ſie 
wurde ſchon vor ihm als Imitation der Offen⸗ 
bach ſchen geſchaffen, aber er hat auch ihr den 
Stempel ſeines Namens und ſeiner Originalität 
aufgeprägt. 


Aus Tientſin. 


Dem „B. B. C.“ wird Einblick in einen 
Brief gewährt, der eine allerliebſte Schilderung 
des Aufenthaltes ſeines Verfaſſers in Tientſin 
vom Ende Auguſt dieſes Jahres enthält. Wir 
glauben, unſeren Leſern dieſe Mittheilungen nicht 
vorenthalten zu ſollen, die gerade wegen ihrer 
ungeſchminkten Unbefangenheit beſonderen Reiz 
haben. Es heißt in dem Briefe: 


„Wir haben uns über Tientſin nicht zu be⸗ 
klagen. Der Conſul tft der neiteſte Menſch, alle 
anderen Deutſchen und viele Ausländer machten 
ſofort Beſuch, und ich glaube ſicher, daß wir, 
was Geſellſchaft und Geſelligkeit anbetrifft, eine 
ſehr ſchöne Zeit verleben werden. Zwei ſchöne 
Sachen Er wir ſchon mitgemacht. Gleich am 
zweiten age unſeres Hierſeins hatten wir Au⸗ 
dienz beim Vicekönig Li Hung Tſchang, wohl dem 
mächtigſten Manne in Chiua. In Tragſtühlen 
wurden wir in ſein Haus gebracht. Er iſt an⸗ 
ſcheinend ein famoſer Mann, der an dieſem Tage 
beſonders gut aufgelegt war, weil er gute Nach- 
richten vom Kriegsſchauplatze erhalten hatte In 
einem europäiſch eingerichteten Empfangszimmer 
ſetzten wir uns um einen Tiſch, an dem uns 
Backwerk, Cigaretten und Sekt gereicht wurde. 
Die Unterhaltungsſprache war Engliſch, das durch 
einen Dolmetſcher in' Chineſiſche übertragen 

wurde. Welterſchütternde Sachen wurden nicht 
erledigt, das Geſpräch drehte ſich hauptſächlich um 
Maxine und Geſchütze; und vor Allem um die 
Rettung der Ueberlebenden der Kowſhing⸗Mann⸗ 
ſchaft durch den Iltis. Letzteres hat einen hervor⸗ 
ragenden Eindruck an der Küfte gemacht, und 
trägt ſicher dazu bei, das gute Einvernehmen 
zwiſchen China und Deutſchland zu verſtärken. 
Eine halbe Stunde waren wir dort, dann beglei⸗ 
tete uns der Vicekönig bis an die 
verabſchiedete uns. Auf jeden Fall eine ſehr nette 
Erinnerung! Von hier gingen wir zum Zolltartoi, 
ungefähr dajjelbe wie ein Regierungd-Präfident 
bei uns. f 


Hausthür und 


Apparat ſpottet in China jeder 


Geſtern war ich dann mal wieder zu einem 
chineſiſchen Diener eingeladen, das unvergleichlich 
beſſer war, als das Shanghaier. Es war rein 
chineſiſch. Das einzig europäiſche war ein Tiſch⸗ 
tuch, ſonſt Alles echt chineſiſch. Keine Meſſer und 
Gabel, keine Servietten. Nichts davon, was man 
bei uns ſerviren nennt. Die Schüſſel mit dem 
Gericht wurde in die Mitte des Tiſches geſtellt, 
und jeder langte mit ſeinem Stäbchen zu, daß, 
nebenbei geſagt, während des ganzen, drei Stun⸗ 


den währenden Eſſeus nicht gewechſelt wurde, 


Das Eſſen fand beim chineſiſchen Dreſſel von 
Tientſin ſtatt. Das Menu, deſſen Gänge hervor⸗ 
ragend zubereitet waren, war ein erquifit feines. 
Als Entree zunächſt 20 kleine Schüſſeln mit allem 
Möglichen: faule Eier, Enteneier, Eicheln, Me⸗ 
lonenkerne, rohe Krabben, Chineſenwurſt u. ſ. w. 
Jeder griff mit ſeinem Stäbchen zu, eventuell 
kleinere Knochen oder Kerne auf die Erde ſpuckend. 
Als Getränk gab's glücklicherweiſe keinen Heid⸗ 
ſieck, ſondern Hamchu, einen Reiswein, der heiß 
getrunken wird. Das eigentliche Menu war fol⸗ 
gendes: 
. Bogelnefter, 
Gebratene Ente. 
Seelen 
ebratene Küken. 
Bambusſproſſen. 
„Geſtowter Fiſch in Sauce, 
Friſche e 
Sinken und Küken. 
Krabbenklöße. 
. Geröftetes Spanferkel. 
„Taſchenkrebsſuppe. 
Reis mit verſchiedenen Saucen. 
Vier ſüße Speifen, 
„ Pfirſiche, Aepfel, Suppe ze. 
Vogelneſter und Haifiſchfloſſen waren über 
jedes Lob erhaben. Gleich dahinter kommt Nr. 4 
eben aus dem Ei gekrochene Küken, ſo groß wie 
eine Nuß. Leider brachte ich es nur bis auf 6 
Stück. Alles übrige gleich tadellos, denn Chine⸗ 
ſenfett wurde zum Braten nicht verwendet, da 
Küken, Spanferkel u. ſ. w. im eigenen Fett in 
heißer Luft geröſtet wurden. Als die Sache zu 
Ende war, waren wir wie genudelt, und thaten 
uns alle die Menſchen leid, die ihrer Vorurthelle 
wegen ſich ſolche Genüſſe nicht verſchaffen können, 
Uns Allen iſt es vorzüglich bekommen, und freue 
ich mich jetzt ſchon heftig auf das Nächſte; 
das Menu würde ich dann auch wieder mit⸗ 
theilen. N 
Auf dem Kriegs ſchauplatze ſieht es unverän⸗ 
dert aus, beide Parteien vermeiden ſcheinbar 
größere Gefechte. Wer augenblicklich die Ober⸗ 
hand hat, weiß Niemand. So unglaublich es 
klingt, iſt es doch wahr; die einzigen Nachrichten 
bekommen wir aus London. Dieſe ſind nun ſehr 
mit Vorſicht aufzunehmen, denn je nachdem ſie 
aus China oder Japan kommen, enthalten ſie 
ſtets Sieges nachrichten aus dem abſendenden Lande. 
Nach meiner Anſicht haben ſicher die Japaner 
die meiſten Erfolge, denn der ga militäriſche 
eſchreibung. Mit 
vollkommen unausgebildeten Kulis zieht China in 
den Krieg; das Reſultat kann man ſich denken. 
Werden Gewehre nachgeſchickt, ſo fehlt die 
Munition, bei Geſchützen die Zündungen, für 
große Geſchütze erhalten die Leute kleine Grana⸗ 
ten u. ſ. w.“ 


Sn —— — — — 

— Man berichtet dem „Budapeſti Hirlap“: 
Der Portier des königlichen Gymnaſtums im 
fünften Bezirke in Budapeſt ſtand eben an der 
Pforte, als eine hohe, mächtige Geſtalt mit 
Galloſchen und Regenſchirm vor ihm erſchien 


und ſich nach der Kanzlei des Directors erkundigte. 


Entblößten Hauptes und mit ſchlotternden Knien 
ga nun der Portier den Herrn in den erſten 

tock hinauf, denn der Gaſt war Dr. Alexan⸗ 
der Wekerle, Miniſterpräfident des Königreiches 
Ungarn. Bald darauf ſteht der Miniſterpräſident 
vor dem ebenfalls ſehr überraſchten Director Dr. 
Gabriel Corſan⸗Avandano, der als Geograph ſich 
eines europäiſchen Rufes erfreut. 
Ihnen, Herr Oberdirector,“ jagt nun der Minifter, 
„ein Geſuch zu überreichen und bitte, daß Sie die 
Güte haben, daſſelbe bald zu erledigen.“ Und er 
zieht ein Geſuch hervor, wohlverſehen mit einem 
Fünfzig⸗Kreuzer⸗Stempel, auf deſſen Außenfeite 
Folgendes zu leſen iſt: „An Se. Excellenz, den 
Herrn Unterrichtsminiſter Dr. Roland Baron von 
Eötvös in Budapeſt — ein ergebenes Geſuch des 
Dr. Alexander Wekerle, Einwohner von 
Budapeſt, 1. Bezirk, Miniſterpräſidium wohnhaft, 


worin er bittet, ſeinen Sohn Alexander Wekerle 


junior von dem pflichtgemäßen Beſuche und der 
Prüfung „in der griechiſchen Sprache und Literatur 
zu entheben.“ Der alte Corſan war ſehr erſtaunt, 
daß der Miniſterpräſident von Ungarn, der ſich 
doch einer ausgezeichneten Protection erfreut und 
mit dem Cultusminiſter doch ganz gewiß persönlich 
bekannt iſt, dieſen gewöhnlichen bürgerlichen Weg 
eingeſchlagen hat, um ſeinen Sohn von der 


Bekanntſchaft mit dem Aoriſt zu befreien I 


Und als er dies dem ungariſchen Premier mittheilte, 
lachte der Miniſterpräſident und empfahl ſich, 
indem er das Schicklal ſeines Geſuches 
noch einmal dem Herrn Oberdirector an das Herz 


legte. 

— Die Porzellanfabrik von S:ipres 
wird für die Pariſer Weltausſtellung von 1900 
einen beſonderen Pavillon erbauen und dabei eine 
neue Entdeckung von hohem Fünftleriihen Werth 
in größerem Maßſtabe verwenden. Es iſt nämlich 
deu Ingenieuren der Fabrik gelungen, die Sand» 
ſteine mit einer dünnen Schicht Porzellan zu 
überziehen, der man die ſchönſten Farben verleihen 
ann. 


„Ich hätte 
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6 Die Haupt⸗Weinhandlung 0 


M J. Kutter, N 


PVetritanerftraße 60 nen, 351% 
0 ) empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von: 5 
0 | 3- 


reinen ungariſchen, franzöſiſcheu, Rhein- u. italieniſchen 
Weinen, ſowie verſchiedene Champagner-Weine. 
0 Französischen Cognac, Liqueure und Schnäpse. 6 
Kae g B ——ů—ĩäĩůĩäjĩä 2 S —— 
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Bestellungen auf 


werden entgegengenommen im Comptoir 
von Ludwig Meyer. 


DDC DO 
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Großes Lager gebogener Möbel 
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‚aus der Fabrik „Wojeiechow“ 
empfiehlt zu Fabrikpreiſen 


N. I. MIRTENDAUN, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße 33. (5920 8 
EGOOODOBES0O009000000000969 


SOG OOO 


: 
8 


Petrikauer⸗Straße Nr. 42, * 1 1151 des Herrn M. Silberſtein, 


Petersburger ⸗Galloſchen, 
Gummi-Paletots, Leder Jacken, „Läufer, 


aus Jute, Cocos, Stricken, Wolle, Plüſch Wachs tuch 
Wachsluch. und Plüſch. Cifädeden, Amerikanische 
Wringmaſchinen „Empire“, Imprägnirte Wagen-Derken 
Linoleum, 
wie auch Leder Riemen, Schläuche, Gummi -Miemen un 


und chirurgiſche Gummi- Artinel 


zu billigſten Preiſen. 


techniſche u 


F. Lazowert, 


Neuheit! 


Man in teriichenen Gotturgen für Damen, welche 1 Ng tragen 
e tönnen, werden angefertigt in der Corſettfabrik 
2 Anna Laferska 
Konstantiner-Strasse Nr. 20, I. Etage. 

Lager von fertigen Büſtenhaltern, Corſetis, Kinder Corſetts, 
Binden, Gerade haltern, piciel für Schüler, Schülerinnen und Erwachſene. 
Sämm liche Beſtellur gen werden pünktlich und ſauder ausgeführt. 

Dabelbſt werden Fräuleins aufgenommen, die mit dem Hand- und 
Maſchinen⸗Nähen vertraut find. (18 


Die letzten Exemplare des Werkes 


Lo HOT AHAA MOJATL 


H PESYIBTATE HFH BHEHIH EA. 
Dr CÖOPE IIPONCHTHEIH H PACRIANOYHEIN. 0 
upnnomeklerb IpHMEPHEIXB CYOTORE M Gaaan eon 'ARNIOHSPHEIXE OÜMECTBEE M TOBApE- 
DIecTBs Ha nasxb, M. E. TEPEXOBA. Aa 1 py6. 
find zu haben in der Exp. d. Bl. 


4 Ne ion 


Opliſcher und imc Artikel 
lämmfliche Maaße und Proben, 
Einrichtung electriſcher Glocken 
und Telephone, 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. D iering, 
Optiker. 


Pegakropt u Hegareab eonon Zoneps. 


IXXNNN 


(25 — F. Tazo wert.“. 58 


i Büſtenhalter; a | Blooker's reiner Cacao 


Sp 


Lodzer Tageblatt 


Carl Koisch witz, 
Pianoſorte⸗Fabrik, 


empfiehlt feine Piamimos eigener Fabrikation, kreuzſaltig, 
ovollſtändige i Eiſenrahmey, beſter aus ländiſcher Mechanik, bei 
5 mehrjähriger Garantie zu den dilligſten * 0 
Etablissement für ſämmtliche Reparaturen an 

Flügeln und Pianinos, ſowie Stimmungen und Auſpolie⸗ 
rungen in beſter Aus ührung, prompt, reell, billig. 

Dortſelbſt iſt ein prachtvolles aus ländiſches Cencert⸗Pia⸗ 
sine zu verkaufen. 


"a gätlgen Zufp uch, bittet 
Carl Koischwitz, 
Dzielna 44, 


—— nn 


SM ea und Ade Anfall 2 
einllwanrenfabrik n echaniſche Anſtalt 


Fräntzl y Grundman, 


Warſchan, rg Nr. 90, 


Bogen Lampen ren Hansen), 
di 19 Elan, pie bag ee 
n 1 en ur 

rik Schmidt & est. x 


Das Neueiie und Voll kom⸗ 
menſte der Jetztzeit. 


Eſſeetvolles Licht 4 abſoluter Ruhe und Gleihmäßigteit bei 
Für Stromfär von 2— 25 Amp —Keige Unterhrer 


chung im Nebenſchluß. — Functionirt abſolut geräuſchlos.— Denkb . 
teſte Bedienung der Zanıpe. ade. —Gufachfte ie eleganten: rn 


Proſpecte und Prelsliſten gra gratis und franco. 
DBertret er geſucht. 


Ausführung von Maſſen und Electrotechniſchen Bebarfsartikeln. 
Maſchinen und complete Einris tun gen fü: Metallbearbeitung jeder Art. 
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Neuheit! 


Snbrite Marke. 


Die Fabrik fünfllicher Steine . 
ISiemonsdCo..| 


Warſchau, Eucka⸗Straße Nr. II. 

Die neueſte Erfindung, patentirt in allen Induſtrie⸗Staaten 
der ganzen Welt. 8 

Liefert für Eiſen⸗ und Metall⸗Fabriken, Schleiſmühlen ꝛc. 18, ſowie für Werlkſiätten 
mit geringerer Zahl von Umdrehungen), Steine und Schmirgelſcheiben jeder rg 2 
— auch in jeder F gon und Dimenſio laut Angabe, (6—3 
Alle B. ſtellungen werden binnen 8 Tagen ausgeführt. 7 
Preis⸗Courante, Proſpecte und W 90 auf cer gratis und franco. 


—ͤU— DP — ——— — ——Z—- —Ew—᷑— — 


ein nahrhaftes Getränk. rA 
St. Petersburg, Grosse Morsksja Nr. 88, 
Zu. haben in allen grösseren Colonialwaaren- und Droguen- 
handlungen in Blechdosen Yı, Ys, Ya, / Kg. (182) 
Fabrikant Blocker, Amsterdam, 
inte der W 88 1893. 


SPALT DIET 
Ziegeleiaulagen, 
Thonwaaren⸗ u. 
Pflaſterſteinfabriken, 
Cham tie ſabriken, 
Cementfabriken, 
Kalkbrennereien, 


N Plane, Brennöfen aller Syſteme, Einrichtungen und Maſchin u, ; 


Alles in neueſter bewährter Ausführung. 

Berlin W., 

Kurfürſtenſtr. 122. Special⸗Ingenieur. 
Peoſpecte u. Aus künfte gratis u franco. (2 


O 


Ernst Hotop, 


Wegen . meines Stlreichgarnſpinnereigeſchäfts verkaufe ich meine ſämmtlichen 
dazu gehörigen Maſchinen als: 5 Afforliment Krempeln 54 u 60 Zoll ſächſ. breit mit Vohls'ſchen 
Speifeapparaten, Pelzbrecher, Tuch ohne Ende, Vorrichtung Bollet'ſcher Einriemchenſgſtem, 4 Spulen 
à 30 guten Faden (ſächf. Maſchinenfabrik) ein Aſſortiment davon 3 Spulen à 30 cute Faden, 
ferner 9 Stück Salfactor von der ſächſ. Maſchinenſabrik, 480 Spindeln, einen dergleichen u. einen 


à 240 Spindeln von J. H. Papp, Werdau, eine 200er Zwirnmaſchine von Carl Hamel, Chemnitz, 


2 Wollmölfe, 1 kleine e 1 Faden öffner, 2 Klopfwölfe, eine Carboniſireinrichtung on 
Rudolf u. Kühne in Berlin u. ſ. w 


Heinr. Aug. e 


ae b. Treuen r 


Aoszoaeno Ileusypom. 
Bapmana 7 Oxra6pa 1894 rona. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Cowny SEAAd 


DÄTWAICHE SZUWAKSU GLICERYNOWEGO 8. GLINSKIERON 


rule 


Piotrkowska 27. 


Offerlre eine friſche Sendung: 
Aale, 
Flundern, 
Bücklinge, 
Dorſche, 
Lechaherl 

a eringe, 

Lachs und 


Caviar 
ſowie ae, marinirte Fiſche. 
J. HARTMANN, 


WEGZUGSHALBER 


fin verſchiedene Möbel D 
Wirthſchafts gegenſtände zu Ar 
kauſen. 


Bittſchriſten Eintritt 
weisen 
(19 


3 Klier eee 
Ä Schüler Aumeldungen 
r meine Le t 
Nr. 15) 15 (nd Fey 311 
Uhr Vormittags und von 4—6 Uhr 
Nach mittags entgegen. 
Lehrer J. Lewinsohn. 


Poszukuje sie 
I 


mieszkanle: 


2 pokoje i fkuchnia, lub jeden 
pok6j duzy I kuchnia w blizkosei 


ulicy Konstantynowskiej. (6 
. EEE 


Neue Bücher. 


Uncapess N. H. Counnenia 6 roonL 6 
n H. A, Taub u CAM», m 1 
aA 


3028 9, Iyp xs, Polanez 135 1 

Kosiakiewicz Bawelua 1.— xs. 

Prus B. N Wiel zorne 1.80 k. 

Gawalewicz. Od jutra 1.50 k 

Kretzer. Meister Timpe 150 K. 
Schubin O. Woher tönt dieser Miss- 
klang durch die Welt? Roman in 

3 Bänden 6.— R. 

W Aus d. Hexenkessel d. Zeit. 

3.— R 

. Les Demi-vierges 75 K. 

Campagne. Marcelle, 170 K. 

Borräthig in 

L. Fischer's 

3.2) Buch- und Muſikalien⸗Handlung. 


rn EIER) 
Magazyn 
Ubioröw Mezkich, 


Konstantego Batkiewicza 
w Lodzi, Ulica Piotrkowska Rög Pasarru 
Meyera Nr- 514 (76) 

Poleca na 


nadchodzgcy sezon wiosenny i letwi ; 
Wielki wybor 61 
gotowej Garderoby 


zFuanej 2 dobrego kroju i dokladnego 
WVYkOHNZenia oraz materyalöw krajo- 
wych i zagranicznych. Obstalunki 
Wykonywajg sig 2 wiasnego i powie- 
rzonego materyalu jak najspieszniej, 
podlug najnowszej mody, po cenie 
umiarkowanej. 


Ae 


ekehrt und üngt 
— e! 4 8 ab Erd 
von 5 6° Nachm 
ee a Nr. 42 1 — 
Dobranickt, 2. Etage, neben der 
Apotheke des Herrn J. Müller. 


N 1 eee 


Karl Kühn 
5 — rang und — al ante 
für e Mannnge Kinder. 


Damen werden von Kühn behandelt. 
Beirikaset Cine 1 
Fronthauſe 2 Treppen . 3 


und den von Wafjer und Schmutz triefenden Bur⸗ 


ſchen rettete. 
— Eine recht unangenehme Beſchee⸗ 


rnng hatten geſtern Morgen die Bewohner eines 


an der Ei belegenen Hauſes, deſſen Be⸗ 
ger die Kloaken aus Sparſamkeitsrückſichten 
ets von einem Bauer aus der Umgegend gratis 
entleeren läßt. Dies war nun auch in der Don⸗ 
nerſtagsnacht geſchehen, dabei aber war dem 
Bauern das Unglück paſſirt, daß ihm der ge⸗ 
füllte Tonnenwagen platzte und der ganze Inhalt 
in den Hof floß. Stat nun dem Hauswächter 
dies anzuzeigen, hatte er ſich ganz ſtillſchweigend 
aus dem Staube gemacht und Jener ſich ruhig 
ſchlafen gelegt und nicht das geringſte bemerkt. 
Die Miether beſaßen aber ungünſtiger veranlagte 
Riechorgane und erwachten früher als ſonſt aus 
dem Schlafe und nun mußte der ſparſame Haus⸗ 
herr ſchleunigſt verſchiedene Rubel opfern, damit 
der Hof gereinigt wurde. Hoffentlich wird ſich 
derſelbe in Zukunft an ein Ausfuhr⸗Geſchäft 
wenden. 

— Eine Notiz über die Lodzer Commis⸗ 
vohyageure finden wir in der „Gazeta Eo skaı“ 
Es werden von Lodzer Firmen alljährlich faſt 
1,000 Comwisvoyageure ausgeſchickt; da unn 
jeder dieſer Herren auf den zweimal im Jahre 
unternommenen Reiſen 1,200 —1,500 Rubel ver⸗ 
ausgabt, ſo ergebe es ſich, daß den Lodzer Ins 
duſtriellen die Reiſen ihrer Commisvoyageure 
alljährlich auf cirea 3,000,000 Rubel zu ſtchen 
kommen. 

— Weinfälſchung. Intereſſante Reſul⸗ 
tate hat das Petersburger Auch Laboratorium 
bei der bakterioſkopiſchen Analyſe von in den 
Handel gebrachten Weinen erhalten. Die ſoge⸗ 
nannten ruſſiſchen Feres⸗, Portwein, Madeira⸗ 
und andere ſtarke Weingattungen haben mit Trau⸗ 
benſaft nichts Gemeinſames. Dieſelben werden 
im Auslande nach zwei Recepten, einem ſogenann⸗ 
ten franzöſiſchen und einem deutſchen, zubereitet 
und zwar auf folgende Weſſe: Um Madeira zu 
erhalten, nimmt man 40 Kilogramm Caramel⸗ 
Zucker, 2,25 Kilogramm Zucker, 2,25 Kilogramm 
Honig und 0,2 Liter Hopfenertract. Ein Nor⸗ 
malwein wird durch Gährung einer Miſchung von 
Roſinen, Zucker, Glycerin, Weinſteinſäure und 
Weinſpiritus gewonnen. Teres und Portwein ers 
hält man, wenn man in einem gewiſſen Verhält⸗ 
niß Alkohol, Glycerin, Zucker, Schwefel⸗ und 
Phosphorſäure nebſt verſchiedenen anderen an ſich 
ungenießbaren Stoffen zuſammenmiſcht. Die a 
ſenz, aus welcher Abſynth bereitet wird, ruft 
beim Genuſſe Krämpfe und epileptiſche Anfälle 
hervor. Das Aroma des Nußliqueurs wird durch 
Beimiſchung von Benzolnitril und Benzolal dehyd 
erzeugt. — Auch die Fruchtweine find, wie der 
„St. Pet. Herold“ berichtet, gefälſcht, die Eſſenzen, 


die zu ihrer Bereitung benutzt werden, beſtehen 


Pr 


ceana“ und 


bereits in einer der nächſten Vor 


aus allem Anderen, nur nicht aus ſolchen 
Früchten, die auf der Etikette der Flaſchen ver⸗ 
merkt find. ö 

e Im Thalia⸗Theater wird heute die 
letzte Aufführung von „Cavaler ia rusti- 
„Charleys Tante“ angekün⸗ 
digt. Den Alfio ſingt dieſes Mal der neuengagirte 
Barytoniſt Herr Zech. — In Chatley's Tante 
debütirt Herr Lö we als Spittigue. 

Die „Liebhaber“⸗Frage ſcheint endlich auch 


einer günſtigen Löſung entgegenzugehen, denn 


eſtern iſt der längſt angekündigte Herr Julius 
Klo! eingetroffen und wird derſelbe hoffentlich 

ellungen auf⸗ 
treten. 


— Bakterien im Eisſchrank. Das 


beliebteſte Verfahren, Nahrungsmittel vor dem 


— —— — 


Fluß⸗ und weg 


Zimmertemperatur in 2 Tagen, 


Verderben zu ſchützen, beſteht darin, ſie auf Eis 
u ſtellen. Im Zeitalter der Bakterien muß dieſe 
ſichernde Einwirkung des Eiſes natürlich dadurch 
erklärt werden, daß man ſagt, die ſchädlichen Pilze 
können bei der Temperatur des Eiſes nicht 1 5 
hen. Der Hygieniker Forſter in Amſterdam hat 
aber mehrere Bakterienarten gefunden, die ſich, 
auch wenn ſie unter Null Grad abgekühlt werden, 
anz munter vermehren und überhaupt in ihren 
Leben kanßetungen durch die Kälte durchaus nicht 
beeinträchtigt werden; ſolche Kälte liebende Bak⸗ 
terien fand Forſter auch an und in unſeren Nah⸗ 
rungsmitteln, z. B. in der Marktmilch und auf 
en. Dieſe Bakterien vermehren 
ſich bei einem Aufenthalt im Eisſchrank in 16 
Tagen ebenſo ſtark wie in einem Keller von 7 
bis 9 Grad Celſius in 6 bis 7 Tagen und bei 
te geben alſo 
wahrſcheinlich die Erklärung dafür, wenn hin und 


wieder Nahrungsmittel auch im Eisſchrank unge⸗ 
nießbar werden. 


— Schutz gegen das Beeiſen der 
Schaufenſter. bald der ſtrenge Winter ein⸗ 
tritt, tritt auch eine für die Ladenbeſitzer 1 un⸗ 
angenehme Erſcheinung ein: Die aufenſter 
belegen ſich mit mehr oder weniger dicken Eis⸗ 
ſchichten, welche die Glasſcheiben undurchſichtig 
machen, den Zweck der Schaufenſter alſo vereiteln. 
Während man fi bei uns durch kleine, am uns 
teren Rande der Schaufenſter brennende Gas⸗ 
flämmchen zu helfen ſucht, leiten die Amerikaner 
die bei ihnen ohnehin ſehr verbreiteten Ventila⸗ 
kionsanlagen, durch welche die ſchlechte Luft abs 
und gute zugeführt wird, zu den Schaufenſtern, 
ſo daß die wegſtrömende warme Luft an dem 
Schaufenſter hinaufſteigt und oben durch paſſend 
angebrachte Oeffnungen entweicht. Hierdurch zwin⸗ 
gen alſo die praktiſchen Amerikaner ſelbſt die 
leckt gewordene, nicht mehr athembare Luft, 
hnen Dienſte zu leiſten, denn durch das Aufſtei⸗ 
gen der warmen Luft an den Fenſterſcheiben wird 


natürlich jede Eisbildung hintertrieben und das 
Fenſterglas ſtets klar und durchſichtig erhalten. 


— Im Gefangenhauſe der budapeſter 
Oberſtadtmannſchaft iſt ſeit einigen Tagen, wie 
das Neue Wiener Tagebl. ſchreibt, eine bildſchöne 
junge Frau internirt, die beſchuldigt iſt, einen 
Diebſtahl verübt zu haben. Mit Neid wurde 
von den übrigen Häftlingen das ſchwere Seiden⸗ 
kleid, das koſtbare Geſchmeide, das fie trägt, be⸗ 
trachtet, und geſenkten Auges und gebeugten Haup⸗ 
tes erſchien ſie vor dem Commiſſar, der mit ihr 
das Verhör vornahm. Vor drei Monaten war 
ſie noch eine vielgefeierte Schönheit, mit welcher 
ſich die Blätter als der ſchönſten und tatentvoll⸗ 
ſten Elevin des peſter Conſervatoriums, der 
ſämmtliche 2 4 eine glänzende Zukunft 
prognoſticirten, beſchäftigten. Eines Tages über⸗ 
das ge fie jedoch den Director mit der Erklärung, 
daß ſie die Anſtalt verlaſſe. Sie folge der Stimme 
ihres Herzens, indem ſie eine Ehe eingehe — 
mit einem Herrſchaftsdiener, in den ſie ſich ver⸗ 
liebt habe. Der Bediente pflegte häufig zu ihren 
Eltern zu kommen, dort lernten ſie ſich kennen 
und lieben, und ſie wollte — ſo ſagte ſie — mit 
ihm lieber in Armuth leben, als in glänzenden 
Gemächern unglücklich ſein. Das Mädchen heira⸗ 
thete thatſächlich den Bedienten, der ſeit vielen 
Jahren in einem vornehmen Hauſe in der An⸗ 
draſſyſtraße in Stellung iſt. Vor einigen Tagen 
wurde in jenem Hauſe ein Diebſtahl entdeckt. 
Es wurde das Fehlen einer größeren Geldſumme 
tonſtatirt, und des Diebſtahls wurden der Bediente 


und deſſen Frau bezichtigt. Der Mann konnte 


ſich von dem Verdachte reinwaſchen, dagegen erga⸗ 
ben ſich gegen ſeine Gattin 5 gravirende Be⸗ 
laſtungsmomente, daß die Polizei nicht umhin 
konnte, die Frau in Haft zu nehmen. 

— Das Straußiubiläum brachte dem 

Jubilar eine Unſumme von Huldigungen. Inten⸗ 
dant v. Bezecny überreichte Strauß Namens des 
Feſteomitees eine goldene Medaille, deren Avers⸗ 
ſeite das Porträt von Strauß, deren Reversſeite 
einen Miniaturballſaal zeigt, ferner eine Erztafel 
mit ſchwungvoller Widmung. Degeenn wünſchte 
in ſeiner Auſprache, Strauß „möge lange durch 
feine Loreleyklänge die Menſchheit halb verrückt 
machen.“ Bürgermeiſter Grübl beglückwünſchte 
Strauß Namens ſeiner Vaterſtadt. Ferner kamen 
Deputationen aller Theater und der Mufikvereini⸗ 
gungen. Den Philharmonikern antwortete Strauß 
beſcheiden, alle Auszeichnungen verdanke er feinem 
Vater und Lanner, die ihm andeuteten, auf welche 
Weiſe ein Fortſchritt möglich ſei, durch Erweite⸗ 
rung der Formen, und dieſe Wege eingeſchlagen 
zu haben, ſei ſein ſchwaches Verdienſt. „Ich fühle, 
daß ich zu viel ausgezeichnet werde, es iſt ſchon 
genug." Namens amerikanischer Verehrer über- 
rachte der new⸗yorker Theaterdirector Aronſon 
einen Rieſeukranz aus Silber mit goldenem Strauß⸗ 
Medaillonportrait. Der Herausgeber des New⸗ 
Vork Herald, Bennett, kabelte, daß heute dreizehn 
new⸗yorker Theater die neueſten Straußwalzer 
ſpielen würden. Morgens brachte das Conſerva⸗ 
toriums⸗Orcheſter, unter Robert Fuchs Leitung, 
deſſen Serenade in Strauß Wohnung zur Auf. 
führung. Auch aus Deutſchland kamen unge⸗ 
ählte Glückwünſche und Geſchenke, ein beſonders 
Hinniges von Paul Lindau. Angeblich ſoll Strauß 
vom Kaiſer das Ehrenzeichen für Kunſt und 
Wiſſenſchaft verliehen werden. 

Mittelpunkt der Strauß⸗Feier war das Feſt⸗ 
concert im wiener Muſikvereins⸗Saale, über das 
der Telegraph ſchon berichtete. Es wurde ein⸗ 
geleitet durch ein von Baron von Berger gedich⸗ 
tetes, von ſeiner Gattin Fr. von Hohenfels vor⸗ 
getragenes Feſtgedicht, in dem es heißt: 

Wenn heut' zur Stätte, wo er lebte, 

In ſeine liebe Wienerſtadt, 

Der alte Strauß herniederſchwebte 

Des Staunens würd' er nimmer ſatt. 
Ob Glanz und Pracht 15 rings erfreuen. 
Doch fühlt' er ſich nur halb zu Haus, 
Und mit den Wienern, mit den neuen, 
Da wüßt' er ſich ſchon gar nicht aus. 

Iſt er zum Märchen denn verflüchtigt, 
Der frohe Sinn der alten Zeit, 

In Süd und Nord berühmt, berüchtigt? 

Die alte Wiener Luſtigkeit? 

Im jungen Wien, befreit von Mauern, 

Herrſcht Arbeit, Kampf — nicht Tanz und 
Schmaus! 

Wie würde da im Herzeu trauern 

Um's alte Wien der alte Strauß! 

Doch wenn ſein Weg ihn etwa führte, 
Wo junges Volk zum Tanz ſich reiht, 
Ob ihn nicht doch ein Hauch berührte 
Des alten Wien, der alten Zeit? 

Wie toll der neue Geiſt auch ſchalte, 
Den alten trieb er doch nicht aus! 

Noch lebt im neuen Wien das alte, 
Im jungen Wien der junge Strauß! 
— Und im Genießen jedes Tones 
Faßt Ihn der Vaterrührung Glück, 
Auf Flügeln der Mufik des Sohnes 
Schwebt er zum W froh zurück. 

Und was des Vaters Herz erfreute, 
Wenn er auf Erden jetzt erſchien, 

Das fühlt die große Mutter heute, 
Das Herz des Vaterland 's, Dein Wien! 


Telegramme. 


Petersburg, 18. October. (Nord.⸗T.⸗ 
Ag.) Die Prinzeſſin Alice von Heſſen macht 
große Fortſchritte in der ruſſiſchen Sprache. Im 
Laufe des verfloſſenen Sommers ſtudirte Ihre 
Hoheit eifrig das Glaubensbekenntniß der recht⸗ 
gläubigen Kirche. Das befriedigende Reſultat des 
Unterrichts ermöglichte die Abreiſe des Proto⸗ 
presbyters Janyſchew nach Petersburg, um ſein 


Amt als Religionslehrer bei den Kaiſerlichen 
Kindern fortführen zu können. 

Petersburg, 18. October. (Nord.⸗Tel.⸗ 
Ag.) Der Miniſter des Innern iſt hier einge⸗ 
troffen und hat ſein Amt übernommen. 


Berlin, 18. October. Der Großherzog 
von Heſſen⸗Darmſtadt iſt mit ſeiner Gemahlin 
von Darmſtadt nach St. Petersburg abgereiſt. 

Berlin, 18. October. Der König Alexan⸗ 
der von Serbien iſt geſtern Abend um 7 Uhr in 
Potsdam angekommen. Der Kaiſer Wilhelm 
hatte, um den jungen Monarchen zu ehren, enen 
großen militäriſchen Empfang auf dem dortigen 
Bahnhofe befohlen und es hatten ſich dort auch die 


hier weilenden fremden Fürſtlichkeiten, der Krieg. |. 


miniſter Bronſart v. Schellendorf, die Generale 
der Garniſon Potsdam und Berlin und die höch⸗ 
ſten Hofſchargen eingefunden. Für das Auswär⸗ 
tige Amt war der Staatsſecretär Freiherr Mar⸗ 
ſchall von Bieberſtein erſchienen. Die lang aus⸗ 


gedehnte Empfangshalle des Potsdamer Bahnhofes 


war mit Guirlanden, Wappen, deutſchen und 


ſerbiſchen Fahnen geſchmückt. Vor dem Eingang 


zum Kaiſer⸗Salon war ein mächtiger purpurner 
Baldachin, mit Goldſtickereien verbrämt, aufgeſtellt. 


Berlin, 18. October. Die 132 neuen 


Fahnen, die geſtern in der Ruhmeshalle ihren 
erſten Ehrentag gehabt, ſind heute Vormittag 
unter freiem Himmel angeſichts des Denkmals 
Friedrichs des Großen und des Palais Kaiſer 
Wilhelms J. in der alten Parade⸗ und Triumph⸗ 
ſtraße „Unter den Linden“ in Berlin mit größ⸗ 
tem militäriſchem Gepränge feſtlich geweiht 
worden. 

London, 18. October. In den hieſigen 
gut unterrichteten Kreiſen iſt man der Anſicht, 
daß die Beſchlüſſe des letzten engliſchen Miniſter⸗ 
raths vom 5. d. M. ſich nicht blos auf jene 
Maßregeln bezogen, die zum Schutze der in China 
lebenden engliſchen Unterthanen zu ergreifen ſeien 
oder auf die mit den übrigen europälſchen 
Mächten zu treffenden Vereinbarungen behufs 
eines gemeinſamen Schutzes der im himmli⸗ 
ſchen Reiche wohnenden Europäer. Man hält es 
vielmehr für ſicher, daß in dieſem Miniſterrathe, 
auf Grundlage der letzten officiellen Nach⸗ 
richten, die das Londoner Cabinet vom Kriegs⸗ 
ſchauplatze erhalten hat, auch gewiſſe Eventuali⸗ 
täten discutirt wurden, die ſich im weiteren Ver⸗ 
laufe des Krieges zwifchen China und Japan er⸗ 
geben und die Handels⸗ und die territorialen Ins 
lereſſen Großbritanniens in Aften berühren könn⸗ 
ten, und daß der Miniſterrath eben mit Rückſicht 
darauf über die zukünftige Haltung Englands ger 
genüber den Ereigniſſen in Oftafien Beſchlüſſe 
von großer Wichtigkeit gefaßt habe. 


Angekommene Fremde. 

Grand Hotel. Herren: Engel aus Mülhausen. 
Bernhard aus Berlin. — Golikow aus Siedloe. — Inap. 
Weiyk aus Warschau, 

Hotel Vietoria. Herren: Borästein aus Toma- 
schow. — Majeran aus Petrikau. — Pilszezyk aus Nowo- 
Alexandrowsk, — Schwalbe aus Grossenhain, — Eaguno 
aus Zarizyn. — Wolczaski und Weinberg aus Warschau. 

Hotel de Pologne. Herren: Dzierzanowski aus 
Koluschki. — Wierzbowski aus Petrikau. — Badowski 
aus Warschau. 


Kirchliches, Für die hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche fol⸗ 
gende Gottesdienſte ſtatt: 

A. TDrtnitatis⸗ Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Leſe⸗Gottesdienſt. (Lehrer 
Förſtex.) — Wogegen Beichte und hl. Abend⸗ 
mahl ſowie Nachmittag 3 Uhr Kinder lehre Herr 
Paſtor Rondthaler hält. 


B. Johannis⸗ Kirche: Sonntag: 


Vormittags 9½ Uhr Beichte und 10 Uhr Haupt⸗ 


gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 

Angerſtein.) — Abends 6 Uhr Abendgottes⸗ 

dienſt. (Herr Hilfsprediger Schmidt.) 
Miktwoch, Abends 8 Uhr Auslegung der 


Augsburgiſchen Konfeſſion, Artikel 24. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 
C. Stadtmiſſionsſaal: Sonn⸗ 


tag: Nachmittags 2¼ Uhr Sonntagsſchule. 
(Herr Paftor Angerſtei n.) 

Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein.) 


Gelreidepreiſe. 
Warſchau, den 18. October 1894. 
7 (in Waggon⸗Ladungen 
Lercle, 
Weizen. 
Sen von 72 bis 75 
I Tr Be 
Drbinär „ 9 „ 601 
Roggen. 

Bein „ ONE: 
ittel „ 49 „ 61 
Ordinde „ 7 „ 18 
Hafer. 
in nn 
ittel „ 55 „ 64 
Ordinär „ 50 „ 54 
i a 868 „ 75 
Segel „ 49 „ 52 


Okowit-Preife. 


Gültig bis auf Weiteres. 
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Laglewnikl, Löd 


Widsewska 64. (131) 
Cena Okowity 3 dnia 19 Paädziernika. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.90. 


Sayıkowa w. 781, „ 9.—. 
(Akcyza 10 kop. od stopnia.) 


Hotel Manteuffel. 
Die neu reno birte 


Winterkepelbahn 


1 noch an einigen Abenden zu abonnieren. 
EEC ˙ 


u a — 


Codzer Thalia Theattt 


Heute, Sonnabend, den 20. October 1894: 5 
Erſtes Auftreten des neu engagirten erſten Baryton der Oper 
Herrn Franz Zech. 


Letztes Auftreten des Herrn Felix Löwe. 
Kit verfläcktem Orcheſter, nnter Mitwirkung des geſammlen Schau- 
N ſpiel-Perſonals, sh nen eiufndirt, mil neuer Ansfattung: 
um 4. und letzten Male: 
Cavalleria Rusticana 
een Banernehre). 
Große Oper 1 Akt von . — Mascagnt. 
Franz 3 

Hlerauf ae 5. und er Male: 


BES Charley’s Tante. 


Original ⸗Schwank in 3 Akten von Brandon Thomas, 


Spittigue . . Felix Löwe. 


Morgen, en. Ben Ku October 1894: 
Male: 


„Leichte Cavallerie 


Große komſſche Operette ei Geſang und Tanz in 2 Akten von Carl Coſta. 
Muſik von Franz von Suppe. 


Bllma .. Marie Penn 6. Hermann .. Franz Schuler. Janos .. Felix 
Stegemann. Stefan .. Anna Sänfeler, Carol .. Käthe Nilburg. 
Bums . Otto Haneld. Welsling. Call Nocſellag, 1. Baſſiſt. 


Vorher zum 1. Male 


Frauen auf einmal. Sta 


„la frontière de 


Novitüt! Drei 


Oeiglnal⸗Poſſen⸗Novität in einem Aufzug nach Serlbes 
Savoie“ bearbeitet von Alex. Cos mar. 


Der Vorverkauf zur e hat ſchon heute begonnen. 
Die Direction. 


III} 


EIRCUSK.CINISELLI. 


Heute, Sonnabend, den 20. Oktober 1894: 


Große choreographiſche Voritellung. 


unter Mitwirkung ar 5 Perſonals 
un 
Corps de Ballets. 
Zum 5. Male: 


edc Jad ace 


Große komiſche Pantomime mit Ballet in 2 Abtheilungen, arrangirt 
vom Balletmeiſter Herrn Richard Riedel und ausgeführt von 
der ganzen Geſellſchaft. 
S Anfang der Vorſtellung um 8 Uhr Abends. 
Die Kaffe ift geöffnet von 11 Uhr Früh bis 1 Uhr Mittags 
und von 6 Uhr Abends bis zum Ende der Vorſtellung. 


FTL J. ZLODZEA 
Warszawskiego Akcyjnego Towarzystwa PoZyczkowego 
(LOMBARD) 
zawiadamia, ze w sali licytacyjnej, Filii, pray ulicy Zachodniej A 31, w 
‚dniu 31 PaZdziernika (12 Listop.) 1894 r. i di nastepnych odbywa& sie bedzie 


wi” LAC 


na sprzedasz zastawöw we wlasciwym czasie nie: prolongowanych ; podezas 
trwania licytacyi, prolongata zastawöw na sprzeda2. wystawionych miejsca 
mieé nie będzie. Wykaz Nr. Nr. zastawöw, podlegajgcych sprzedazy ogto- 


‚sz0ny zostanie W „Lodzer ER (03—2 


die iſraeliliſche Schnle 
or JR 


D 


Kamienna » Straße Nr. 15 
Haus, 


für 21 255 on 


eigenes 


nimmt Schüler 10 Er 
von bier ſowie auswärts mit 
Penſion an. (8-2 


Das Nähmaſchinen - Lager ſuͤmmtlicher Syſteme 
Raimund Ulbrich, 


Lodz. Konſtantinerſtr. 24, 


empfiehlt als die beſten Nühmaſchinen der Gegenwart: Originals 
Phönix mit freiſchwingendem Greifer (höchſtwi ig), Originals 
Victoria mit automatiſchem Stoffdrücket⸗Fuß, "Original 
Triplex, näht drei verfhichene Sticharten, ohne Apparat, 
Ningſcheff, Säulen, Knopflochmaſchinen für Tricotage, Weiß⸗ 
5 ren, e, Geltmaicinen © Färberei ze. Ferner MWaichnieftinen Regina mit 
Stauchvorrichtung, Wringer, Meſſerputzmaſchinen. Für die bei mir gekauften 
Maſchinen leiſte weitgehendſte Garantie. — Reparaturen von Nähmaſchinen werden 
uin meier Werkſtatt ſauber und billigſt angeſert gt. 

Nähmaſchinenhauſterer werden aus meinem Geſchäft nicht entſendet. 


Peaakıop» u Haaren Jleonoasa» 3onsp». 


1 eee 


O werth zu verkaufen. 


C Wohnung Ne. 22, bei Freldenderg. 


GLEICHSTRON-, WECHSELSTRON-, 
LEITU /GSMATERIALIEN . — 


DREHSTRON - 


EISENBAHN - SICHERUNGEN SIGNALANLAGEN 


ELEKTRISCHE BAHNEN 


SEN I. E. — 's-GRAVENHAGE, 
MECHKISCHE BUREAUX: DRESDEN — MÜNCHEN — FEANKFURTA.M, — DANZIG — POSEN — KOPENHAGEN STOCKHOLM 


GENERALVERTRETUNCGEN: 
SOCIETE ANONYME LUXEMB, D’ELECTRICITE 
TEKNISK BUR. WISBECH & MEINICH, CHRISTIANIA 1 
1 Kiel Hamburg, Bremen ESMANNO SCHILLING, MADRID UND BARCELONA KLB. E. "WERKE, LINMER & O0. 

CHHAUER, MAILAND 


ZWEIGNIEDERLASSUNGEN: KÖLN — MÜLHAUSEN 


ARMIN TENNER, Berlin 
C. KRIMPING, Breslau 


eburg CARLO MOLESCHOTT, ROM UND 


05 7 Eid, Hannover BRONISLAW REJCHMAN, WARSCHAU 


SPECIAL-VERTREIUNG: MAX LEDERMANN, Lodz. 


OOO Oοοοοοοο OOO OOO 
Mützen⸗Bleche für Struſche 2 


— nach echter Warſchauer Form 2 


die Klempnerei von A. Karo, 8 
9°) Pekrikauer Straße Nr. 55, Haus Dittrich. 


2000000666600% VOII 008 


Tehrlinge 


für die Steindruckerei, ſowie auch im Zeichnen befähigte junge Leute, 
welche das lithographiſche Fach erlernen wollen, können ſich melden 


bei 
L. Soner, 
graphiſche Auſtalten, Dzielna 13. 


Bekanntmachung. (3—3 

Der Herbft » Curſus des Tauzunterrichts in 
gemeinſchaftlichen und geſchloſſenen Kreiſen ber 
ginnt am 20. October a. c. Sonnabend 8 ½ 
Uhr Abends in meiner Wohnung, Zawadzkaſtr. 
Nr 480/21, Haus Stor, in der Offieine und 
erſuche die intereſſirten Perſonen, ſich bei mir 
vor gegenſe itiger Verſtändigung melden zu 


Jan Jasniewiez, 


ehem. Mitglied des Ballets der Warſchauer 
Regier⸗Theater und Oymnaſtallehrerr 


Dr. Römplers Heilanstalt, Görbersdorf i. Schlesien, 


Lungen k T a n k e n 


die günstigsten Heilungsbedingungen bei mässigen Preisen. (12—9 
Prospecte gratis dureh * 
Dr. Dr. Römpler. 


0 


© fertigt Siligft an 


oo 


Doniesienie. 

Kursa jesienne Bekeyi Talea w zbioro« 
wych i zamöwionych kokach rozpoezynam od 
d. 20 psädziernika b. r. W sobotg o godz 8',, 
wieezorem w mieszkaniu wlasnem, przy nlioy 
Zawsdzkiej Nr. 486/21, wdomu W-goSchtor- 
cha w oficynie; gdzie tei laskawi intereso- 
wöni po blizezo wzsjemne objsönienis zglaszaé 
eig 5 7 

b. artysta baletu teatröw rradowych 

* Warzawio i Dauczyciel gimnazyalny 

Jan Jasniewiez 


E Harzer 
Cantial Bazar, Ad 
Von d ug li Sa 1 1 
Petrikauer Straße Nr. 97. gie ar ak Tor ee 
N i erbe, Meade int mern 
erg 1 un iſt n e e 
Regenſchirme N meh 1. deen Sotel, Sinner Mk 

1 0 K | nur bie Dienſtag Abend ftatt 


H Seidene Halstücher, Liebhaber und Züchter, ſelbſt Nicht ⸗ 
käufer, wollen ſich gefl. von der Güte meiner 


Wollwäſche der alleinig con» K | Vogel üvergeugen. 
ðdeeſſionirten echt Dr. Jäger'ſchen W Hochachtend 
1 Ne ee von . 4-3) 
Wilhelm Bengers Söhne in . Ara 
je Ste, Eine Wohnung 

. K un der 1. Etage, b d aus 2 Zim« 
a be Tücher u. nen un ri Ba 1 1 * 
11 6 vor an webe u Be el, iſt ſofort zu vermiethen bei 
A itspreſen 437 g — 23h A. Geliebter, 

. Ecke der Dluga⸗Straße Ne. 47. 


BE SE, 


[Or 3 IE HE > ICAE HE IE HE IE II HT 


Ein 6-8 pferd. 


Genta, 


10 iſt veränderungsyc ber ett. 
0 


5 Nikolajewska⸗Str. 9. 9 
938383 


— — ——— — 


befindet ſich Wo “cſenska⸗Str. Nr. 80; 
meine Wohnung — Andreneſtraße 
Nr. 811 Ut. A (7) 61 

C. R. Witt, Maurermeiſter. 


di 


Wir ſuchen einen tüchtigen zu⸗ 
verläſſigen 


Maschinisten. 


Leonhardt, Woelker 
E Girbardt. 


welcher der ruſſiſchen, polniſchen un 

duiſchen Sprache mächtig iſt, ſucht Stil 

lung als „3AB BBIVIOIIH “. 6—2 
Avreſſe: St. Jakubaſtr. Ne. 30, 3-1) 


Tosnogeno Hensypon. 
Bapmana 7 Oxraöpa 1894 rops. 


BERLIN — CHARLOTTEN BURG — PETERSBURG — WIEN. 


Hlektrische 


BELEUCHTUNG. KRAFTÜBERTRAGUNG. METALLURGIE, 


MASCHINEN — 
KABEL — BOGENLAMPEN  — 
APPARATE FÜR r UND TELEPHONE — 


Mein Bureau = 


- Sehnellpressendruck von Leopold Zoner, 


MOTOREN 
GLÜHLAMPEN 
MESSINSTRUMENTE 
—  WASSERMESSER 


FEODOR MEYER, Boshum 
ABISCH, Karlsruhe 


OS3KARSCHÖPPE, Leiprig 
LOUIS DN, Greiz, Chemnitz, 


Kodzer Freiwillige Feuerwehr. 


Montag, den 22. Oktober a. c., 
um 7½ Uhr Abens, 
im Saale Liediſch⸗, Nicolajensta,Sir.; 


„Signal: Uebung“ | 


a Signallſten der erſten 4 Züge, 
Um plünktliches und vougä pig, 
Erſcheinen wird erſucht. Kr 


Commando Bi 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. = 


Infolge Erweiterung meines 
ſchäfts babe ich im nämlichen Haufe, 
Petrokower Straße Nr. 33, ein 
größeres Local übernommen und empfehl 
auch ferner dem geehrten Publikum mein 
reſchaſſortirtes Lager von 


Weteröburger E 
Gummi⸗Paletots, Leder⸗Jacken, 0 
Läufer 


eos, Stricken, Wolle, Plů 
und Wachstuch, ug 0 


aus Jute, Co 


gi Wageı-Deiken, | 
Linoleum, 
wie auch Lederriemen, Schläuche, 


Gummi Riemen und ſämmtlich 
techniſche und Chirurgiſche 


Gummiartikel. 
4 a 8 
225 23 N 
2 2 
65 


BI Fee 


N. B. MIRIENBAUN, 


P. 8. Bei dieſer Gelegen heit bemerke, 
daß ich nur ſolche rg ie die mit meiner 
d mit meinem Firmenſtempel 


Unt 
ee 


Tepnk b | 
narenr HA npogamy EOAOHANBREIXE 
ToBapops Dpunarıeramiä TEPIIY 
uE,  Hamenmiit 6aaroboaurs 
orzarb rakono BE AaBky Ha Hono- 
' AuegeaHapopcroä vun AR 63, 
lou lioConscraro. 
Privat⸗Heilauſtalt. 


(Ecke Siegel- u. Wſchodniaſtraße). 


S 
9—10 0 Brzozowski, gahnkranth., Plom⸗ 
u. künſtliche Zähne. . 
10—11 Dr. Liki Augen: u. chirur⸗ 
giſche Krank. - 
11-12 Dr. Rundo, inneres, fper, Nerven⸗ 
b 3 Behandlung) u. 
Fraue 
11—12 Dr. Gonseh „innere, bei, Magens u. 


Darm'ra 
12— 1 Dr. Kolinski, Augenkrankh. (außer 
Mültwoch u. Sonnab, 

12— 1 Dr. Ae Haute, Geſchlechts⸗ u. 

Harnorgankr. (außer Dienſt⸗ u. Freitag.) 

1— 2 Dr Goldsobel, i inneres, }pec, Lung en⸗ 
u. Herzkrankh. (außer Montag). 

1— 2 Dr. Przedborski, Ohren, Naſen⸗, 

Hals- u. Kehltopftrankh. (außer Sonntag). 

2— 3 Dr. Pinkus, inneres u. Kinbertranty, 

2— 3 Dr. K. Jasinski, Frauenkrantheiten; 

Sonntag, Mutwoch und Freitag. 

— 5 —5 Krusche, chirurgiſche Krankh, 
Mittwoch u. Sonnab. 

REIN für eine Eoninitatien 30 Kop. 

Benfion für Kranke und Gebärende, I 

+ 


